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Günſtige Verhandlungsausſichten?
Arbeitsaufnahme innerhalh 24 Stunden verlangt.

Leipzig, 7. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Die Eiſen
bahndirektion Dresden veröffentlicht eine Verfügung des
Reichsverkehrsminiſters, worin der Meldung über den An-
ſchluß des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes an den Be-
amtenſtreik entgegen getreten wird.

Es wird ferner der Aushang eines Anſchlages an-
geordnet, wonach ſtreikende Arbeiter und Angeſtellte unter
Siellung einer Friſt von 24 Stunden aufgefordert werden,
den Dienſt wiederaufzunehmen. Alle diejenigen, vie dieſer
Aufforderung nicht nachkommen, haben ſich als entlaſſen
zu betrachten.

Ultimatum des Berliner
Eiſenbahnpräſidenten.

Berlin, 7. Februar. Der Eiſenbahndirektionspräſident
hat den ſofortigen Aushang folgender Aufforderung an-
geordnet:

Alle der Arbeit ferngebliebenen Arbeiter und An
geſtellten werden hiermit aufgefordert, am Mittwoch, den
8. Februar zu Beginn ihrer planmäßigen Schicht ſich bei
ihrer Dienſtſtelle zu melden und den Dienſt ſofort wieder
aufzunehmen. Wer dieſer Aufforderung nicht Folge leiſtet,
hat ſein Dienſtverhältnis ſelbſt beendet und iſt entlaſſen.

Die Einigungsverhandlungen in Berlin.

Die Frage der Maßregelungen noch ungellärt.
Verlin, 7. Februar Jn der geſtrigen Beſprechung der

Spitzenverbände der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
mit der Reichsregierung ſtanden im Vordergrund der Er-
brterungen die Frage der Grundgehälter der Beamten und
die Frage des Arbeitszeitgeſezes. Bezüglich der Nachprüfung
der Grundgehälter erklärte der Reichsminiſter der Finanzen
er habe ſchon in der Reichstagsſitzung vom 21. Januar eine
Erklärung asgeben laſſen, wonach die Rezierung bereit ſei,
bald möglichſt in eine eingehende Ausſprache über alle Be-
foldangsfragen einzutreten und alle in Betracht kommenden
Probleme zu prüfen. Jm Anſchluß an die Beſprechung
wurde die ſchon ſeit dem 25. Januar im 23er Ausſchuß
erörterte Frage der praktiſchen Durchführung der Cewährung
von Wirtſchaſtsbeihilfen an Beamte und Angeſtellte in An
lehnuüng an die den Arbeitern zugeſtandenen Ueberteuerungs-
zuſchüſſe mit den Spitzenorganiſationen durchberaten. Dieſe
Prüfung werde in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden. Zur
Frage des Arbeitszeitgeſetzes erklärte ſich der Reichsverkehrs-
miniſter bereit, wie ſchon mit den Eiſenbahnergewertſchaften
ſo auch mit den Spitzenverbänden über den Referentenent-
wurf eines Eiſenbahnarbeitszeitgeſezes zu beraten. Bei
dieſer Gelegenheit kann auch die Frage nochmals geprüft
werden, ob die Möglichkeit beſteht, das Eiſenbahnperſonal in
das künftige allgemeine Arbeitszeitgeſetz einzubezichen.

Das im Anſchluß an dieſe Beſprechung tagende Reichs
kabinett billigte vieſe beiden Erklärungen des Reichsfinanz-
miniſters und des Neichsverkehrsminiſters.

Bei Schluß der Verhandlungen bezeichneten ſowohl die
der Gewerkſchaften wie auch die des Beamten-

undes
die Erklärungen der Regierung als eine geeignete Grund

lage für den Abbruch des Streiks
Jn den ſpäten Nachtſtunden haben bereits Verhandlungen
zwiſſ hen dem Deutſchen Begmntenbund und der Reichsgewerk
ſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeagmten über die Zurückziehung

des Streikanfrufes ſtattgefunden.
Laut „Berliner Lokal-Anzeiger“ ſoll man im Haupt

vorſtand der Reichsgewerkſchaft der Anſicht ſein, daß die
jetzigen Zugeſtändniſſe der Reichsregierung eine annchibare

erhandlungsbaſis varſtellen. Schwierigkeiten bereite nur
noch die Frage der Maßregelung der Streikenden. Die
Reichsgewer ſ Haft hält varan feſt, daß keine Maßregelungen
erfolgen dürſten, und daß, falls das Reicheverkehrsminiſte
rium dennsch Maßregelnngen von Streikenden vornehmen
werde, die Verſtändigung mit der Regierung als geſcheitert

ugeſehen werden müßte. Das Reichskabinett ſoll ſich heute

Ueber die Verhandlungen in der Reichstanzlet er
fahren wir noch, daß der Reichskanzler, der Reichsfinanz-
miniſter und der Reichsverkehrsminiſter vertreten waren.
Die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner war nicht rer-
treten, ſpäter machte einer der Poſtbeamten die Mitteiulng,
diß er den Auftrag habe, in offiziell die Reichs-
ge werkſchaft zu vertreten. Der Reichskanzler

verbreitete ſich eingehend über die außenpolitiſche Lage.
Er wies darauf hin, daß das feſte Ziel der Regierungs-
politik geweſen ſei und noch iſt, in der Welk die Erkenntnis
zu verbreiten, daß die Weltwirtſchaft wieder aufgebaut
werden müſſe. Hierbei hat die Regierung Erfolge erzielt.
Der Beſchluß, die Konferenz von Genua abzuhalten, iſt der
augenſcheinliche Beweis dafür. Vorausſetzung ſei, daß die
Welt Vertrauen zur Ordnung und Wirtſchaftsfähigkeit
Deutſchlands erhalte. Ein anarchiſtiſches Deutſchland ſei in
der Außenpolitik verhandlungsunfähig. Wenn es in Deutſch-
land keine Staatsautorität gebe, würde man über uns zur
Tagesordnung übergehen.

Sympathieſtreik der Berliner Poſtbeamten
Dem „Vorwärts“ zufolge hat der Reichsverband der

deutſchen Poſt- und Telegraphenheamten-Bezirksvereine in
Berlin geſtern in einer längeren Konferenz beſchloſſen, daß
die Poſt- und Tele graphenbeamten Berlins heute mittag
12 Uhr in den Streik treten werden, falls die Forderungen
der Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten nicht inzwiſchen
bewilligt ſind. Jnsbeſondere fordern die Poſtbeamten, daß
die Regierung die Zubilligung gibt, ſie werde keine Maß-
regelungen vornehmen.

Generalſtreikſtimmung im Ruhrgebiet.
35 000 Metallarbeiter ſtreilen.

Eſſen, 7. Februar. Jn den Verſammlungen der Berg-
arbeiter im Ruhrkohlenrevier macht ſich deutlich Neigung
zum Generalſtreik bemerkbar. Die Streikverordnung des
Reichspräſidenten wird in allen Teilen der Arbeiterſchaft
ſchärfſtens angegriffen. Schon iſt in einer, Anzahl Ver-
ſammlungen der Rücktritt der Reichsregierung und des
Reichspräſidenten gefordert worden. Faſt in allen Ver-
ſammlungen fanden die kommuniſtiſchen Vertreter den
größten Beifall. Die Vertreter der SPD., der freien und
der chriſtlichen Gewerkſchaften wurden vielfach von ihren
eigenen Anhängern niedergeſchrien. Die Lage im Ruhrgebiet
erſcheint daher ſehr bedenklich. Die Metallarbeiter ſind in
en Ausſtand getreten. Es ſtreiken rund 35 000' Mann.

Die kommuniſtiſche Wühlarbeit.
Das bekannte „Fiſchen im Trüben“

Berlin, 7. Februar. Die Streikwelle, die über Berlin
hereingebrochen iſt, iſt auf die zügelloſe Generalſtreikhetze
der Kommuniſten zurückzuführen, die eine uferloſe Propa-
ganda entfaltet, um die Regierungszgewalt an ſich zu reißen.
Bemerkenswert iſt, daß die bekannte kommnuniſtiſche Räte
zentrale in der Münzſtraße bereits eine von der Kommu
niſtiſchen Partei gegründete proviſoriſche Regierung be
herbergen ſoll.

Jn den Berliner Straßen wurden geſtern abend bei
der dort herrſchenden Dunkelheit den Paſſanten kommu-
niſtiſche Flugblätter in die Hand gedrückt, die bekannt gaben,
daß die Regierung geſtürzt und der Generalſtreik prokla-
miert ſei. Dies Manöver ſollte die Bevölkerung in Ver
wirrung bringen Mehrere Flugblattverteiler wurden ver
haftet. Auch Berichte aus dem Reiche melden, daß links-
radikale Kreiſe am Werke ſind, die augenblicklichen Streiks
dazu ausnutzen, einen Generalſtreik zu pro lamieren.

Der Berliner Streis
vor dem Zuſammenbruch?

Berlin, 7. Februar. Der Allgemeine Deutſche Gewerk-
ſchaftsbund, der Verband der Gemeinde und Stagtsarbeiter,
der Deutſche Metallarbeiterverband, Transportarbeiterver
ba.rd, der Zentralverband der Angeſtellten, die Gewerlſchaft-
kommiſſion Berlin und Umgegend und der Freie Allgemeine
Angeſtelltenbund, Ortskartell Großberlin erlaſſen einen Auf-

nit der Frage der Maßregelungen beſchäftigen ruf an die ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter auf ſofortge
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tung und anderer Behörden
162. Nahrgan.t

Die Valuta.
Das Weltkwirtſchaftsleben iſt ein überaus verwiſelter

Mechanismus. Jm Laufe der Jahrhunderte haben ſich die
Verkeyrecvege rund um den Erdball herum zu einem kunſtvoll
gewebten Netze ausgeſponnen. Auf Schiffen, Eiſenbahnen
und allen möglichen Verkehrsmitteln liefen die Erzeugniſſe
menſchlichen CGewerbefleißes ihre vorgeſchriebenen Bahnen,
Bahnen, vom Urſprungsorte dem Orte ihres Verbrauchs
entgegen. Die Maſchine hatte ſich glatt eingelaufen.

Unſere geſamte Weltwirtſchaft hat ſich auf die „Waren
produktion“ eingeſtellt. Man verſteht darunter, im Gezenſatz
zur ſogenannten „Bedarfsproduktion“, wie ſie etwa in
Sowjetrußland angeſtrebt wird, die ungehinderte Erzeugung
von Verbrauchsartikeln auf Spekulation. Kein Kaufmann,
der Ware aufſpeichert, hat die Gewißheit, daß er ſie wird
wieder asſezen können. Kein Fabrikant, der Waren er-
zengt, hat die Gewißheit des Abſatzezs. Da aber das Leben
ſeine geregelten Bahnen läuft, iſt immer die Wahrſchein-
lichkeit des Abſatzes ſo groz, daß bei Aufſpeicherung be
ſtimmter Warenkategorien ſo gut wie gar kein Riſiko beſteht.
Die Abſatzmöglichkeit regelt die Produktion, der Umfang
der Nachfrage regelt den Gewinn des Unternehmers, das
Angebot regelt den Preis

Gewl5 litten wir früher ſchon in Deutſchland in einiges
Jnduſtriezweigen an dauernder Uebecrproduktion man
denke an die „Prämien“, die manche Firmen, zum Beiſpiel
in der Zigaretten- und Margarinebranchen gaben, aber
allgemeine Kriſen traten nicht auf. Unſere Jnduſtrie fand ein
ungeheueres Abſatzgediet im eigenen Lande unter den Milli-
onen Menſchen, die ſie ſelbſt beſchäftigte. Nahrungsmittel
und Rohſtoffe aus dem Auslande zu beziehen, wurde uns
infolge der üblichen Za !angzs weiſe mit Edelmetall oder
gleichen Werten nicht ſchwer. Die große Menge aller
Menſchen fand ihr Auskommen und die Weltwirtſchafts-
maſchine arbeitete im ganzen zufriedenſtellend.

Jn dieſen unendlich fein organiſierten Mechanismus hat
nun der große Krieg mit rauher Hand eingegriffen. Ein
Weltkrieg iſt es geweſen im wahren Sinne des Wortes, es
gibt auf dem ganzen Erdenrund kein Land und keine
Gegend, in der nicht das vierjährige Toben der Kriegsfurie
in irgendeiner Weiſe zu ſpüren geweſen wäre. Jnduſtrien
ſtellten ſich um und ſchufen ſtatt der bisherigen Verbrauchs-
artikel nur Heeresbedarf. Weltwirtſchaftsgediete ſchloſſen ſich
gegeneinander ab, Handelsſtraßen, die in das Kriegsgebiet
ſielen, wurden unterbrochen, neue verſuchte man unter Um-
gehung gefährdeter Zonen zu errichten. Die Maſchine wurde
in einzelnen Teilen zu raſendem Laufe angeſpannt, in
anderen Teilen ausgeſchaltet.

Und dann kam der ſogenannte Friede. Es iſt eine
uralte Wahrheit, daß Krieze nicht durch den Friedensſchluß
beendet werden, ſondern dadurch, daß man ſich auch wirklich
wieder verträgt. Zuerſt wollte man im Frieden das gegen
ſeitige Abſchließen noch eine Zeitlang aufrechterhalten, und
dann war es plötzlich zu ſpät. Eine neue unheimliche
Macht war erſtanden und richtete zwiſchen den Ländern
Schranken auf. Willkürlich hier und da hemmte ſie den
Warenverkehr, traf Sieger und Beſiegte und auch die Neu
tralen. Die „Valuta“, die Spannung zwiſchen den Geld-
werten der einzelnen Länder, begann ihr Spiel.

Während der Kriegsjahre waren die Länder eins nach
dem andern zur „Papierwährung“ übergezangen. Das Cdel-
metall war knapp geworden, war, weil nicht mit induſtriellen
Gegenwerten gezaylt werden konnte, in das Ausland ab-
gewandert. Zuletzt war der Goldſtrom über mancherlei Um-
wegen in Amerika gelandet, das Leben ins ungemeſſene ver
tenernd. Die vom Gold entblößten Länder dagegen mußten
mit Schre nen erkennen, daß der Wert ihres Zahlungsmittels,
ſeit es in Papier umgewandelt war, ſich ſehr vermindert
hatte.

So harmlos hatte die Sache erſt ausgeſehen, als
lockendes Spekula'ionsgeſchäft erſchien die Valutaſchwankung
ſo manchem Kurzſichtigen. Dann mit einem Male entpuppte
ſich die Spannung zwiſchen den Wertmitteln als ein zwei-
ſchneidiges Schwert, das Gewinner und Verlierer ſchlug.
Länder mit niederer Valuta, wie Polen, Oeſterreich uſw.
litten Hunger und Not, weil ihr Geld eben nichts mehr
wert war. Länder mit hoher Valuta, z. B. die Schweiz
konnten nicht mehr ihre Waren abſetzen, waren nicht mehr
konkurrenzfähig. Die Ardeits loſigkeit ſtieg. Jetzt war die
Maſchine endgültig in Unordnung geraten.

Der im Frieden von Verſailles ſich entladende Haß
hatte die Forderung geſtellt, daß Deutſchland den größten
Teil der Koſten des Krieges tragen müſſe. Die von uns ver
langte Milliardenſumme iſt eine Phantaſieſumme, und weik
nicht ſo viele Werte, die ſich forttragen laſſen, da waren,
verſuchte man, ſich mit einer wirtſchaftlichen Verſklavung
des deutſhen Volkes zu helfen. Die Folge der unerhörten
Forderung war ein ravides Sinken der Mark. das heißt



der Papiermark. Die Forderung wurde nun auf „Goldmark“
feſigelegt. Kein Menſch kann heute mit Genauigkeit ſagen,
wos eigentlich eine Goldmark iſt, aber die Folge war ein
weiteres Sinken der Papiermark Je mehr man Deutſchland
Laſteg auferlegte, deſto weniger galt die Mark. Je weniger
die Papiermark wert war, deſto mehr ſtiegen naturgemäß
die Preiſe im Jnland. Nicht nur die Preiſe für eingeführte
Waren, auch die Waren deurſchen Urſprungs zogen an. Sie
mußten ſteigen, denn in keinem Lande kann der Preis
irgendeiner Sache viel unter Weltmarktspreis gehalten wer
den, ohne daß ſie nach dem beſſer zahlenden Auslande ver
ſchwindet. Die erhöhten Preiſe verlangten erhöhten Papier-
geldumlauf, der geſteigerte Umlauf hatte ein weiteres Sinken
des Markwertes zur Folge.

Gleichzeitig ſetzte eine andere Erſcheinung ein, der
„unfreiwillige Streik“ der Verbraucher. Vor allem der
Feſtbeſoldete, deſſen Einkommen nicht entſprechend geſtiegen
war, mußte ſeinen Verbrauch einſchränken Die Kleidung
wurde erheblich länger getragen als unter früheren Verhält
niſſen alle irgendwie entbehrlichen Ausgaben unterblieben.
De Folge war Arbeitsloſigkeit in Jnduſtrie, die ſolche
Artikel herſtellt. Der Ausfall iſt erßebl'ch. Arkeits'oſigkeit
belaſtet natürlich die Allgemeinheit durch Steuerausſall und
Unterſtützungen, der Papiergeldumlauf ſteigt, der Wert ſinkt.

Nun kann aber Deutſchland, das doch die induſtriellen
Anlagen noch von früher her befſigzt, infolge ſeines niederen
Geldwertes billigere Waren herſtellen als das Ausland. Die
Ausfuhr hebt ſich und damit die Arbeitsloſigkeit in den
Siegerländern. Ueber eine Viertelmillion Arbeitsloſe in
Jtalien, über einhundertfünfzigtauſend in der Schweiz, zwei
und eine Viertelmillion in England: Arbeitsloſenunruhen
in Amerika, in Rotterdam, Paris, Warſchau uſw. Alles
mittelbare und unmittelbare Folgen der billigen deutſchen
Arbeit, die Papiermark hatte an manchen Tagen etwa ein
Fünfzigſtel ihres früheren Wertes.

Das große Valutakaruſſell iſt fertig. Die Siegerſtaaten
wälzen ihre Finanznöte auf uns ab, die Mark ſinkt, wir
produzieren billig, die Ausfuhr ſteigt, die Arbeitsloſigkeit in
den Siegerſtaaten ſteigt, neue Finanzudte entſtehen, fie wer-
den auf Deutſchland abgewälzt in Form von neuen Forde-
rungen uſw. Es geht immer im Kreiſe herum, bis eines
Tages die Mark völlig wertlos iſt und kein Zahlungsmittel
mehr darſtellt. Was dann geſchehen wird, das wagt zurzeit
noch keiner ausdenken.

Wir im „Lande der geringen Valuta“ leiden unter
dieſem entſetzlichen Spiele natürlich am allermeiſten. Unauf-
haltſam klettern die Preiſe für alle Lebensbedürfniſſe dem
Weltmarkt preiſe nach. Und dieſe Bewegung iſt nicht aufzu-
halten, wenn wir uns nicht der Gefahr ausſetzen wollen,
daß ein findiger Spekulant Nahrung, Kleidung und alles
Mögliche uns vor der Naſe „wegexportiert“. Hier hilft
auch kein Zwangswirtſchaftsſyſtem mehr, es geht abwärts
ohne Halten.

Das Leben wird teurer, es folgen Lohnſorderungen, Ge
haltserhöhungen, vermehrte Papiergeldherſtellung, weiteres
Sinken der Mark. Eigentlich iſt es gar nicht richtig, zu ſagen,
das Leben ſei teurer geworden, vieles iſt ſogar, wie man bei
Umrechnung in fremde Währung merkt, billiger geworden.
Aber die Mark iſt weniger wert, hat an Kaufkraft verloren;
das iſt des Uebels Quelle.

Das iſt das 'leine, das inländiſche Valutakaruſſell. Mehr
Lohn, mehr Papiergeld, ſinkender Wert, ſteigende Lohnforde-
rung uſw. uſw. Jmmer ſchneller geht das Karuſſell, eins
treiht das andere und das Ganze treibt uns zum Verderben.

Der Handelstreibende fucht ſich natürlich zu ſchützen, er
ſch'ägt eben die erhöhten Koſten auf feine Ware, erhöht ſeinen
Nutzen. Aber auch er kann feines Lebens nicht froh werden,
wenn er an das unvermeidliche Ende denkt. Der Feſtbe-
ſoldete iſt lange ſchon ins Getriebe geraten, den proletariſchen
Schichten zugefellt.

Nun kommen zwar die ganz Klugen und ſprechen: Wenn
die Mark ſteigt, ſtockt die Ausfuhr, dann beginnt bei uns
die Arbeitsloſigkeit zu ſteigen. Es mag wohl etwas Wahres
daran ſein, aber was geſchieht, wenn die Mark nicht ſteigt?

Loucheur und Rathenau haben beraten, in Genf haben
Sitzungen ſtattgefunden, in London, in Paris geholfen
hat alles nichts. Alle Ab wehrmaßnahmen haben den Nach-
teil, daß Opfer gebracht werden müſſen. Wer Opfer bringen
oll, wehrt ſich naturgemäß, und es geſchieht nichts oder doch

gut wie nichts.
Die Weltwirtſchaftsmaſchtne ſtockt, das große Valuta-

karuſſell läuft, das kleine raſt. Wie wird das Ende ſein?
Und alle Führer der Völker ſtehen ratlos vor der Er-

ſcheinung, derer ſie nicht Herr werden können, weil ſie nicht
Herren des Arbeitswillens der Maſſen ſind. Nur ſoviel
iſt bisher gewiß geworden, Konferenzen allein helfen ſicher
nicht. Nur wer den Arbeitswillen des Volkes meiſtert
und ſeine Steigerung erzwingt, wird der Valutanot Herr.
„Die ich rief die Geiſter, werd' ich nun nicht los

Aufnahme der Arbeit. Der Aufruf weiſt darauf hin, daß
die durch den Streik über die geſamte Bevölkerung verhäng-
ten Leiden und Unbilden nicht gerechtfertigt erſcheinen.

Nach einer Mitteilung der „Voſſ. Ztg.“ hat ſich die
Streikleitung der Berliner ſdtiſchen Arbeiter mit einer
Zweidrittelmehrheit dem Aufruf der Spltzenorganiationen-
Gewerrtſchaften angeſchloſſen, der zur fofortigen Wiederauf-
nahme der Arbeit auffordert. Eine Konferenz der Obleute
joll heute noch darüber Aufſchluß bringen, ob dieſe Kon
ſerenz oder eine Urabſtimmung über Fortſetzung oder Be
endigung des Streiks entſcheiden wird. Die „Voſſ. Zig.“
glaubt, daß die Arbeit in den ſtädtiſchen Werken bereits
heute nachmittag oder ſpäteſtens am Mittwoch aufgenommen
werden wird.

S

Auch dieſen Optimismus können wir wiederum nicht
teilen, wenn euch die Ausſichten für eine Beilegung des
Streiks erheblich günſtiger geworden ſind. Sollte es zu
einer Urabſtimmung kommen, ſo muß man immer noch
darauf gefaßt ſein, daß die kommuniſtiſch verhetzten Arbeiter
in ihrer Mehrheit für den Streik ſtimmen.

Ultimatum des Magiſtrats.
Berlin, 7. Februar. Der Magiſtrat erläßt folgenden

Aufruf: Alle ſtädtiſchen Arbeiter und nicht ſtändig An
werden hiermit aufgefordert, unverzügl bis

teſtens Dienstag, den 7. Februar, nachmittags 2 Uhr,

die e e e hiedsſpru tungsausſchu vomSebruar, der vom Magiſtrat angenommen wurde.

Mer'.

bis zum Lblauß der geſtellten Friſt die Arbeit nicht
wieder aufgenommen Hat, iſt friſtlos entlaſſen.

Die Hochbahner gegen den Streik.
Berlin, 7. Februar. Die geſtrige Urabſtimmung der

AblehnungHochbahner ergab eine große Mehrheit für des
Streiks.

Die Lage in Mitteldeutſchland.
Stillegung der halleſchen Eiſenbahnwerkſtatt.

Halle, 7. Februar. Nach Mitteilung der Eiſenbahn-
direktion Halle ſind geſtern ſämtliche Züge, die im Not-
fahrplan vorgeſehen ſind, gefahren worden. Nach Weißen-
fels wurden zwei Züge mehr befördert als vorgeſehen waren.
Die Hauptwerkſtätten werden heute nicht arbeiten, weil „die
Arbeiter erklärt haben, es ſei zu wenig Auſſichtsperſonal
vorhanden“. Ein Notgüterzug wird aufrecht erhalten, um
die Verſorgung mit Lebensmitteln und Kohlen nicht ſtocken
zu laſſen. Es ſind Lebensmittelzüge nach Berlin und Kohlen-
züge nach Cottbus, Halle, Mansfeld und nach Groß Furra
expediert worden. Sonſt iſt die Lage im großen und ganzen
unverändert.

Sympathieſtreik in Golpa.
Die Arbeiter des Fernktaſtwerkes Golpa-Zſchornewitz,

das einen Teil Berlins mit elektriſcher Kraft verſieht, ſtellien
die Stromverſorgung zum größten Teil ein.

Der Plan zu einem neuen
mitteldeutſchen Putſch entdeckt

Halle, 7. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Bei dem
in Halle verhafteten Räuberhauptmann Plättner und acht
ſeiner Spießgeſellen fand man Mobiliſierungspläne für einen
nenen mötteldeutſchen Putſch in akler Ausführlichkeit und
anderes wichtiges Material, das hindentet auf nene Ab-
ſichten der Kommuniſten.

Die Streiklage im Reich.
Die Lage des Eiſenbahnerſtrelks iſt nach den im Reichs-

verkehrsminiſterium vorliegenden Nachrichten im großen und
ganzen unverändert. Entgegen verſchiedenen anderslautenden
Meldungen iſt in Württemberg kein Streik ausgebrochen.
Jn Oldenburg und auch im Gothaer Bezirk nahmen die
Lokomotivführer den Dienſt geſchloſſen wieder auf. Auch ſonſt
macht ſich der langſame Prozeß der Wiedergeſundung der
Verkehrslage bemeribar. Jn Magdeburg ſind wegen der Ver
weigerung der Ausführung von Arbeiten, die die Arbeiter
als Streikarbeit anſehen, in den Eiſenbahnbetriebswerkſtätten
1300 Arbeiter ausgeſperrt worden.

Lina 7. Februar. Die Lage hat ſich nicht weſentlich
verändert. Durch den Einſatz der Techniſchen Nothilfe iſt
es gelungen, mehrere Perſonen- und Güterzüge zu fahren.
Jn verſchiedenen Orten Sachſens haben ſich die Mitglieder
des deutſchen Eiſenbahnerverbaudes der Streilbewegung au
geſchloſſen.

Frankfurt a. M., 7. Februar. Wie die hieſige Eiſen-
bahndirektion mitteilt, hat das dienſttuende Mannheimer
Eiſenbahnperſonal gedroht, ebenfalls in den Streik zu treten,
falls die Techniſche Nothilfe nicht zurückgezogen werde.
Weiter teilt die Eifenbahndirektion mit, daß am Morgen
verſchiedene Perſonenzüge, die den Bahnhof verlaſſen
wollten, von Streikenden daran gehindert wurden.

Karlsruhe, 7. Febr. Der Streik der Lokomotivführer
dauert fort. Wie amtlich mitgeteilt wird, ruht der regel-
mäßige Betries auf allen badiſchen Stre len völlig, dagegen
iſt der Notbetrieb aufgenommen worden.

Hamburg, 7. Februar Jm Eiſenbahndirektionsbezirk
Altona erfuhr der Notbetrieb eine Erweiterung. Die Ham-
burg Amerika-Linie errichtete einen Autoverkehr nach Bre-
men. Zwei Nothelfer wurden in Altong von Streikenden
mißhandelt.

J

München, 7. Febr. Wie die „M. N. N.“ melden, er
klärte ſich eine Perſammlung der drei Cerertſchaf sg uppen
der bayeriſchen Metallinduſtrie mit allen gegen 2 Stimmen
mit einer Vertagung des Streiks einverſtanden.

Die deut'ch- polniſchen Verhandlungen.
Die Geufer Konferenz am 10. Februar.

Genf, 7. Februar. Am 10. Februar tritt in Genf
die Konferenz der deutſchen und polniſchen Bevollmächtigten
unter dem Vorſitz Calonders zuſammen. Dieſer hat dafür
zu ſorgen, daß das neue Abkommen den Beſchlüſſen der
Botſchafterkonferenz entſpricht. Außerdem hat er in allen
ſtrittigen Fragen den Entſcheid zu fällen. Die Konferenz
dürfte etwa bis Ende dieſes Monats dauern. Präſident
Colonder wird heute, Dienstag, hier eintreffen. Die pol-
niſche Abordnung hat ihre Ankunſt für den 9. Februar an

gekündigt. Was die deutſchen Vertreter betrifft, ſo hofft
man, daß ihr Eintreffen nicht durch den Eiſenbahnerſtreik
verzögert wird, weil dieſe Verſchleppung die Verhandlungen
ſchädigen würde und weil im übrigen ein Abſchluß der
Genfer Konſerenz vor der Konferenz von Genug erwünſcht
wäre.

Papſt Pius X.
Rom, 7. Februar. Kardinal Ratti wurde zum Papſt

gewählt. Er führt den Namen Pius I.

Der nene portugieſiſche Miniſterpräſ.dent.
Liſſabon, 7. Febr. Der Demokratenführer Antonio

d u ws wird Präſident im neuen portugieſiſchen
dabinett.

Aus Stadt und Umgebung
Der Unentwegte.

Gleich wenn man hineinkommt, links, unter der
Fahrzeitentafel lehnt er an der Wand und harrt.
und ieren Blicks usBlauen ſchon t de e tTagen

Oberinv

daß einmal ein Zug des Weges käme und ihn forttrugé
Gedanken verwickeltſter, problematiſchſter Natur kreiſen durch
ſein Gehirn und zermartern es nach einer Löſung. Er denkt
angeſtrengt nach. Er denkt ſogar ſo ſcharf nach, daß er
ſchließlich einmal nachdenken muß. warum er eigentlich ſo
ſcharf nachdenkt. Er wagert ſichtlich ab. Der Wahnſinn iſt
nahe daxan, ihn zu umnachten. Er ſieht den Jrrſinn leib
haftig vor ſich und erſchauert einen Augenblick. „Wenn
ſchon“, ſagt er ſich, „Fortkommen iſt wichtiger.“ Und wieder
bohren die Gedanken. Auf einen Süterzug ſpringen
ſchnell umſatteln und Lokomotivführer werden Bahnhof
ſtürmen vor den Zug werfen Vor ſeinen Augen
tanzen feürige Schienen, rollende Eiſenbahnzüge Shimmy.

Da bricht der helle Wahnſinn aus. Er knickt zuſammen,
ſammelt ſchnell noch einmal ſeine raſenden Gehirnmoleküle
zu einem lichten Augenblick und lallt: „Warum liegen denn
überhaupt die Schienen noch da?“ Womit er ſicherlich nicht
ganz unrech: hat. Nach Tagen findet man ſeinen be
jammernswerten Leichnam. Die Streikleitung weiß von
alle dem nicht das mindeſte. Ker
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Keine weſentliche Produktionseinſchräunkung
im Leunawerk.

Aus dem Leunawerk wird uns mitgeteilt, daß dieProduktion des Werkes kaum unter dem Eiſenbahnerſtreik zu
leiden hat. Den Kohlenbedarf deckt das Werk bekanntlich
aus eigenen Gruben und das nicht-abtransportierbare
Ammoniak findet in den großen Lagern Raum. Die Zahl

der zum Werk gelangenden Arbeiter und Angeſtellten nur
die ſehr entfernt wohnenden ſind ausgeblieben iſt groß
genngz, um den Bexrrieb aufrecht zu erhalten. Daß ſich trotz-

dem aus dem Streik allerhand Schwierigkeiten ergeben, iſt
ſelbſtverſtändlich, jedoch laſſen ſie ſich bei dem guten Willen,
der die Arbeiterſchaft beſeelt, zum Wohle der Geſamtheit
überwinden.

Bittere Käkte.

Den neueſten Wettermeldungen zufokge, ſoll der
Himmel weit davon entfernt ſein, mit uns langſam Er-
frierenden ein Einſehen zu haßen. Er denkt gar nicht daran
und lacht ſich eins ins Fänſtchen. Selbſt das heftigſte
Schütteln und Anharchen des Thermometers ſoll, wie man
hört, nichts genützt haſsen, um einen Temperaturwechſel her-
beizuführen. Sezen wir uns alſo an den ballernden Ofen
und laſſen wir uns von ihm einen heißen Sommer
ſuggerieren.

Prenßiſcher Begmtenverein.
In die Strenfandbüchſe des Preußiſchen Stagtes, die

Mark Brandenburg, führte Herr Oberlandmeſſer Eſchent-
hagen ſeine Zuhörer im Preuß. Beamtenverein in einen
Vortrag mit Hilfe einer Reihe ſehr gut gelungener Licht
bildaufnahmen. Ausgehend von Tangermünde, wo man von
dem einſtigen Wendenwall einen weiten Blick über die
Niederung der Elbe hat, ſollte bewieſen werden, daß dank
des unermüdlichen Fleißes unſerer Vorfahren aus dem öden
Sand- und Sumpſland ein fruchtbares und blühendes Gebiet
des deutſchen Reiches geworden iſt. Noch vorhandene Merk-
male alter germaniſcher Stämme, Hühnengräber (Steinkiſten-
gräber) von gewaltigem Umfange, die noch heute vornehmlich
in den Kreiſen Stendal, Oſterburg u a. zu finden ſind und
deren ſchönſtes das bei Stekheim mit einem 5 Metex langen
und 23 Meter breiten Deckſtein ſein dürfte, wurden gezeigt
Mit Staunen verweilt man vor ſolchen Bauwerken, deren
Entſtehung noch heute in ein ſagenhaftes Dunkel gehüllt iſt.
Leider ſind zahlreiche dieſer Kulturdenkmäler aus grauer
Urzeit dem Wetter und der Zerſtörungswut der Menſchen
zum Opfer gefallen und nur die beſtehenden erhalten ge-
blieben, da ſie in das Eigentum des Staates und der
Gemeinden übergegangen ſind. Mit Tangermünde wurde die
Erinnerung an die erſten Markgrafen von Brandenburg aus
dem Hauſe der Askanier wachgerufen (11341319). Von
dieſen war es beſonders Albrecht der Bär, der es verſtand,
die Kultur des Landes zu fördern. Nach dem Ausſterben der
Askanier ging das Schloß Tangermünde an bayeriſche Mark
grafen über, deren Regierungszeit kurz und wenig ſegens-
reich war. Beſonders fällt dem Wanderer die das Elbtal
be herrſchende Burg mit ihren ſtarken Ringmauern und
den trutzigen Türmen auf. Wenn auch die einzelnen Gebäudes
gar nicht in ihrer urſprünglichen Form erhalten geblieben
ſind, ſo iſt es doch dem früheren Kaiſer Wilhelm II. zu
danken, daß ſo wertvolle Zeugen der Vergangenheit dem
gänzlichen Verfall entriſſen wurden. Schon der Burggraf
Friedrich J. von Nürnberg, der um 1412 reſfidierte, hatte
viel zur Wehrhaftmachung von Tangermünde beigetragen,
weil zu damaliger Zeit das Raubritterunweſen überhand
nahm und Friedrich in harten Fehden die Mark von der
Plage befreite. Die Stadt betreten die Beſchauer durch die
Roßpforte, durch die auch 1373 Kaiſer Karl IV. ſeinen
Einzug gehalten hat. Jetzt erölickt man bald die übrigen
altenn Bauten, das Neuſtadter Tor 1415--1440 erbaut,
ſpäter durch Kaiſer Wilhelm II. erneuert, das Klaustor im
romaniſchen Stil, den hl. Nikolaus als Schutzpatron der
5chiſter. Endlich das Rathaus, den ſchönſten Badtſteinbau des

Mittelalters, die Stephankirche mit reichverzierten Portalen
im 10. Jahrhundert erbaut, im 14. und 15. Jahrhundert
erneuert. Weiter führt der Weg nach Jerichow mit feiner
Kloſterkirche, die jezt Domäne iſt. Sie wurde 1144 von
Hartwig von Stade, Erzbiſchof von Bremen gezründet und
im romaniſchen Stil erbaut. Stendal mit ſeinem Rathaus
und dem aus dem Jahre 1520 ſtammenden Roland, der
Marienkirche mit Winkelmanndenkmal und Dom und Annen-
kapelle. Stendal iſt die Heimat der Vorfahren unſeres
Biſchofs Rudolf v. Dittmar. Zum Schluß wurde noch ein
Beſuch dem Geburtshaus Bismarcks in Schönhauſen ab-

geſtattet Schmunlos iſt das ganze Schloß. Das Portal zeigt
die Wappenſchilder derer von Bismarck. Waunn wird dem
Deutſchen Reiche wieder ein Retter wie Bismarck erſtehen!
Mit einem warmen Appell an die Anweſenden, feſt, ja
feſter denn je zuſammenzuhalten, und an dem Wiederanfbau
unſeres Vaterlandes mitzuhelfen, gelreu dem Beiſpiel unſerer

Urväter, die durch Ausdauer und die der germaniſchen Rafſe
angeborene Zähigkeit es ſtets wieder verſtanden haben, ans
dem Tale der Not den Weg zur Höhe zu finden, wurde der
Abend beſchloſſen.

Ausfall des Vortrags über ſparſaes Heizen.
Der für Mittwoch, den 8. Februar 1922, abends



Unmtauſch der Ueverdruckmarken.

e Die Umtauſchfriſt für die ſeit dem 20. Janua
außer Kurs gefetzten
und 10,00 Mark,
Puhlikums befinden,
Ende Februar verlängert worden.

Vorſicht bei Poſtſendungen ins beſetzte Rheinland.

Es wurde ſchon vor einiger Zeit darauf aufmerkſam
gemacht, daß im beſetzten Rheinlande von den interalliierten
Behörden jederzeit die Poſtſendungen kontrolliert werden
können.
gegen die Beſatzzungsbehörden richten könnten, würden für
die Empfänger zu unangenehmen Folgen führen. Befondere
iſt bekanntlich das franzöſiſche Gemüt recht empfindlich ge-
genüber Aeßerungen, die den franzöſiſchen Militarismus
am Rhein betreffen. Wie wir hören, ſoll gerade in den
letzten Tagen eine verſchärfte Poſtzenſur eingeſeßt haben.

Jm Intereſſedeshalb große Vorſicht bei Poſtſendungen am Platze.

Verwalterprüfung bei der Landwirtſchaftskammer.
Die nächſte Verwalterprüfung findet im Frühjahr d.

Js. ſtatt. Zugelaſſen werden nur ſolche junge Landwirte
die mindeſtens 21 Jahre alt ſind und den Nachweis über

die ſich noch in den Händen des

eine einſchl. der Lehrzeit mindeſtens fünffährige praktiſcheß
Tätigkeit in der Landwirtſchaft erbringen können. Anmel
dungen zur Teilnahme an der Prüfung ſind bis zum 15.
Februar d. J3 an die Landwirtſchaftskammer einzureichen,
von der auch die Prüfungsordnungen auf Wunſch koſtenlos
überſandt werden.

Der Kater.
Gefährlich iſt's den Leu zu wecken, verderblich iſt

ein hohler Zahn, jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken iſ.
ein grimmiger und ausgewachſener Kater. Nicht etwa dachk
männliche Exemplar unſeres Haustieres iſt hier gemeint
ſondern jener körperlich-eeliſche Jammerzuſtand, in dem ſicht
manche Menſchen manchmal nach vorher verlebten, feucht-
fröhli hen Stunden befinden. Wahl jeder brave Deutſch

t ſchon die Grauſamkeit dieſes gefürchteten Tieres amda r ehe ſener Joerkehr daraufhin einzuſchränken, um Kohlen zu ſparen, iſt
eigenen Leibe verſpürt. Es iſt dieſem Scheuſal eine un-
bändige Luſt, an unſeren Haarwurzeln zu zerren, in unſern
Mogen Saltos zu ſchlagen, kurz, uns zu quälen, daß wirf
am Leben verzagen möchten. Weiſe Menſchen vielleicht,
daß ſie in oft wiederkehrendem Kampf gegen die Beſtie
Erfahrungen ſammelten haben glücklicherweiſe viele gute
Ratſchläge erteilt gegen den Kater. Aus dem Arſenal de
Waffen ſeien nur erwähnt der „Nollmops“, der ſaure Hering
die ſaure Gurke, kalte Kopfgüſſe, ſchwarzer Kaffee uſw.
Es gibt auch tapfere Krieger, die als Nadikalmittel ver-
ordnen, auf

beiführte.
höchſte Stadium der Krankheit iſt jedenfalls nicht der
phyſiſche, ſondern der moraliſche Katzenjammer; doch dach zeute mittag 12 Uhr 200,75.
iſt ein ſo trauriges Kapitel, daß wir lieber nicht davon
reden wollen.

onzerte der Orcheſtervereinigung.
Die Orcheſtervereinigung Merſeburg veranſtaltet am

Wwmmenden Donnerstag und Freitag ein Konzert. Näheres
ſiehe Anzeige.

Verſammlung der K. P. D.
Die K. P. D. hatte geſtern zu einer öffentlichen

Verſammlung in der „Funkenburg“ aufgefordert, in der zumg
Eiſenbahnerſtreik Stellung genommen wurde. Die Verſanm-
kung verlief ruhig ohne Entſchließungen und Zwiſchenfälle

Bund der Bodenreformer.
Am Mittwoch findet im „Tivoli“, abends 8 Uhr, einc

Hauptverſammlung ſtatt. Näheres ſiehe Anzeige.

Märchenvorſtellnugen zu ermäſ'gten Preiſen im Stad:theater
Halle.

Das Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes in Halle
veranſtaltet im Stadttheater in Halle a. d. S. am Mitt-
woch den 15 und Sonnabend den 18. Februar nach-
mittags 3 Uhr je eine Aufführung des Märchens „Dorn-
röschen“ und hat dem Kreiswohlfahrtsamt für den Land
kreis Merſeburg eine größere Anzahl Plätze überwieſen. Die
Karten koſten für Kinder 4,50 Mark, für Erwachſene
5,50 Mark. Der Bedarf an Karten iſt ſofort beim Kreis
wohlfahrtsamt in Merſeburg, Kleine Ritterſtraße Nr. 15 an-
zumelden, und zwar geſondert für Kinder und Erwachſene,
ebenſo iſt anzugeben, für welchen der beiden Tage die
Karten gewünſcht werden.

Die Ausgabe der Karten erfolgt an dem betreffenden
Tage im Kreiswohlfahrtsamte des Saalkreiſes in Halle a S.,
Loniſenſtraße 7. (Landratsamt). Beſtellungen, die nach
Sonnabend den 11. Februar eingehen, können nicht be

Eine weitere Bekanntgabe findet nichtrückfichtigt werden.
ſtatt.

Der Heut ſche Gewerkſchaftshun) verurteilt den Streik

Halle, 7. Februar. Jn einer geſtern ſtattgefundenen
Verſammlung des Dentſchen Gewerkſchaftsbundes in Halle
wurde folgende Ent, Zließung gefaßt:

Die heute auf Einladung des Ortsausſchuſſes Halle
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes einberufene außerordent-

lihe Sitzung der Vorſtände aller dem Deutſchen Gewerk
ſchaftsbunde angehörenden Ortsverbände aus Halle und dem
Merſeburger Induſtriegebiet verurteilen einmütig den von
einer Gruppe angezettelter Eiſenbahnerſtreik als ein Ver
brecher. an Staat und Volk.

Schon machen ſich Arbeitseinſtellungen infolge von
Mangel an Rohmaterialien und Kohlenzufuhr bemerkbar.
Für die nächſten Tage ſind in vielen Betrieben bereits
Feierſchichten und Arbeitszeinſtellungen angekündigt. Die
Knterbindung der Lebenszmittelzujuhr muß namentlich für
Broßſtädte und Jnduſtriezentren eine ungeheure R der

Ueberdrucknarken zu 1,60, 3,00, 65,00

iſt über den 31. Januar hinaus bie

verkehr wegen Kohlenmangels faſt ganz eingeſtellt.
Etwaige Bemerkungen in Briefen uſw., die ſich Igeohlenve rat Bayerns reicht nur noch für wenige Tage aus

der Briefempfänger im beſetzten Gebiet iſt

blieben. Der Notbetrieb ſpielt ſich von Tag zu Tag

nüchternen Magen ſogleich wieder das zu
trinken, deſſen reichlicher Genuß den Krankheitszuſtand her S

Probieren geht auch hier über ſtudieren. Dack

Letzte Depeſchen
Bayern ſtellt den Ciſenbahnverkehr ein.

Folgen ver Kohlennot.

gewachſen.

Der Notverkehr im Bezirk Halle.
Halle, 7. Februar. Die Eiſenbahndirektion teilt mit:

Die Betriess- und Verkehrslage hat ſich weſentlich gebeſfert
In den letzten 24 Stunden ſind im Bezirk 17 Milch und
Lebensmittelzüge, 27 Kohlenzüge, 120 Perſonenzüge, 1
I Z-onderzug, 11 Triebwagenzüge, 7 Ententezüge gefahren.
Es ſind bis jetzt 90 Erſatzlokomotivführer eingeſtellt.

Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Magdeburg?
Magdeburg, 7. Febr.

die Urabſtimmung vorausſichtlich erſt am Mittwoch vor ſich
gehen.

Die Eiſenbahndirektion in Magdeburg gibt bekannt,
die Streiklage iſt im großen und ganzen unverändert ge-

zeſſer ein.

Die Verkehrslage im beſetzten Gebiet.
Köln, 7. Febr. (Eig. Drahtber.) Nach Auskunft der

Ziſenbahndirektion Köln iſt der Verkehr im beſetzten Ge
hiet in vollem Umfang aufrechterhalten. Weil die Anſchluß-
züge zum beſetzten Gebiet ausbleiben, iſt der Verkehr auf
den dahin gehenden Strecken ſehr ſchwierig. Den Zug-

richt ohne weiteres möglich, da er von der Genehmigung
der Rheinlandkommiſſion abhängt. Der Plan eines einge
ſchränkten Verkehrs iſt ihr vorgelegt worden.

Heute Reichstags Zuſammentritt.

tritt heute nachmittag 2 Uhr zuſammen.

pellation über die Streikverordnung des Reichspräſidenten

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 7. Febr. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

21 Millionen Frank dentſchen Eigentums
verjpekuliert.

Berlin, 7. Februar. Der Abgeordnete der belgiſchen
katholiſchen Volkspartei, Rechtsanwalt Edonard Duhyſter,
der Zwangsverwalter deutſchen Eigentums in Belgien, wurdeffreizte ſie ſeine

Joerhaftet, da er 22/, Millionen Franken aus deutſchem
Eigentum durch Spekulationen verloren hat.

Um die Grenze von Nord-Jrland.
Londn, 7. Februar.

hat an Lloyd George ein Schreiben gerichtet, in dem es
erklärt, es werde mit keiner Abänderung der Grenzen von
Nordirland wie ſie in dem Geſetz von 1920 feſtgelegt
ſind, einverſianden ſeien, es ſei denn bei betiderſeitiger
Zuſtimmung. Das Kabinett gründet ſein Recht zur An-
iahme der Haltung auf die Erklärung Lloyd Georges gegen
über de Valera im Verlaufe der Verhandlungen von 1920.

und Preisſteigerungen auf allen Gebieten muß die Not
der Arbeitnehmerſchaft auf das Höchſte ſteigern.

Politiſche Drahtzieher verſuchen, die ganze Be-
wegung zu einem politiſchen Kampfe zu machen. Die zu
erwartende Not der Arbeitnehmerſchaft wird ihr Bundes
genoſſe ſein.

Arbeiter, Augeſtellte, Beamte habt Jhr noch
nicht genug

von den vorjährigen Putſchen? Müſſen neue Gewaltakte
heraufbeſchworen werden?

Beſinnt Euch, laßt Euch nicht von ſogenannten Ge
neralſtreikparolen belügen, betrügen und ins Unglück jagen!

Eure Spitzengewerkſchaften,
der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund,
der Deutſche Gewerkſchaftsbund und
der Gewerkſchaftsring

haben in einem gemeinſamen

Aufruf
die Aufforderung zur Wiederaufnahme der de an die
Eiſenbahner gerichtet.

Eiſenbahner,
brecht dieſen Streik, der gegen alle gewerkſchaftlichen Regeln
und Grundſätze angezettelt war, ab, dann wird die geſamte
Arbeitnehmerſchaft in Eurem Kampfe um zeitgemäße Ent
lohnung, um Euer Koalitions- und Arbeitsrecht hinter Euch
ſtehen.

Hat man Euch gefragt, ob Jhr ſtreiken wollt
Alſo braucht Jhr auch nicht zu kragen, ob Ihr wieder

arbeiten dürfte
Geht geſchloſſen an Eure Arbeitsſtellen und ladet nicht

die Schuld ſchweren Unglücks und die Zertrümmerung des
letzten Volksvermögens und dadurch noch ſchwerer werdende
Stenerlaſt auf Euer Gewiſſen.

Verlin, 7. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Schwierigkeiten
infolge der durch den Streik verurſachten Kohlennot ſind ſtark

Jn Bayern wird am Dienstag der Eiſenbahn-
Der

Auch in Magdeburg iſt mit
einem Streik der ſtädtiſchen Arbeiter zu rechnen, doch wird

nen.

Berlin, 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Der Reichstag
Auf der Tages

Jordnung ſteht u. a. eine kommuniſtiſch- unabhängige Jnter-

Das Kabinett von Nordirland

Eine ernſre Folge des Etſendaynſereits.
Halle, 4. Februar. Als erſte einſchneidende Folge des

Eiſenbahnſtreiks in Mitteldeutſchland mußte das große Ueber
land ESlektrizitätswerk in Rudolſtadt, das zahlreiche In

Jduſtrien mit Kraftſtrom verſorgt, die Abgabe von Kraftſtrbis auf weiteres vollkommen einſtellen ſeteom

Der neue halliſche Jntendant.
Halle, 7. Febr. Ueber den Termin des Wegganvon Lerpold Sachſe aus Halle iſt noch immer niche v

ſtimmtes vereinbart worden. Das hamburgiſche Stadtteater
ſähe es gern, wenn Jntendant Sachſe ſeinen dortigen Poſten
ſchon am 15. Februar anträte. Die Stadt Hamburg führt
die Verhandlungen darüber mit der Stadt Halle direkt. Vor

Jläufig aber neigt Halle nicht dazu, Sachſe vor dem 1. März
jehen zu laſſen. Für alle Fälle haben ſich die Stadt Ham

FJourg und Jntendant Sachſe zu Folgendem bereit erklärt:
Solatge dke Leitung des Stadttheaters in Halle nicht in
veſtimmten, ſicheren Händen liegt, wird Jntendant Sachſe die
erleitung behalten und wöchentlich zweimal nach Halle

kommen. Die' Stadt Halle hat den Poſten eines Jnten-
Jdanten für ſofort öffentlich ausgeſchrieben. An Bewerbungen
wird's nicht fehlen. Ob ſich der Richtige nach Halle wagt,
iſt fraglich.

Ranbüberfall bei Mücheln.
Reindorf, 5. Februar. Nachts drangen Diebe in die

Wohnung des Landwirts Draeſe von der Bachſeite aus ein,
J achdem ſie ein Fenſter, das ſie vorher mit Schmtierſeife

5eſtrichen, eingedrückt hatten. Der Befſizer wurde gefeſſelt
und geknebelt. Einegrößere Summe Geldes, mit der Draeſe
einen Motorpflug kaufen wollte, fiel den Einbrechern in die
Hände Auch Wäſche und Geſchlachtetes wurde mitgenom-

Von den Dieben fehlt bisher noch jede Spur.

Aus Provinz und Reich
Mordprozeß Singh.

f Berlin, 4. Februar. Die Ermordung des indiſchen
Studenten Singh, die urſprünglich auf politiſche Motive
h urückgeführt worden war, beſchäftigt heute und die fol

Agenden Tage das Schwurgericht des Landgerichts III. Wegen
Mordes iſt der Kraftfahrer Max Arnold angelklagt,
wegen Beihilfe der Dreher Paul Körwien und wegen An-
ſt iftung die Witwe des Ermordeten Frau Hildegard
Singh geb. Becker.

Der Jnder Singh iſt in der Nacht zum 21. Jan. v. J.
in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern in Charlottenburg,
wo er mit ſeiner Frau zwei Zimmer inne hatte, ermordet
worden. Die Tat iſt, wie die Anklage behauptet, vom
ingeklagten Arnold unter Beihilfe des Körwien und

auf Anſtiftung der Frau Singh vollbracht worden. Arnold
Ppefand ſich in einer ſexuellen Hörigkeit zur Frau Singlh

und ſoll ihr blind ergeben geweſen ſein. Die Ehe des
?hepaares Singh, die 1920 zuſtande gekommen war, war
»)ielfach getrüf

Frau Singh hatte im Freibad Grünau den Angeklagten
Arnold kennengelernt, der zu Hauſe eine totkranke Frau
hatte, und war mit ihm ein intimes Verhältnis ein
egangen. Sie ſoll nun, wie die Anklage behauptet, dem

Arnold fortgeſetzt über ihre Ehe vorgejammert haben, ſo
daß dieſer es ſchließlich für ſeine Ritterpflicht hielt, die
Frau von ihrem angeblichen Peiniger zu befreien. Auch

Geldgier durch folgende Erzählung: Die
engliſche Regierung. habe auf einige Jnder, unter denen ſich

auch Singh befände, wegen englandfeindlicher Propaganda
ſehr hohe Belohnungen ausgeſetzt, die ſich Arnold doch ver-
dienen könnte.

Schließlich hat ſich Arnold bereit erklärt, den Ehe-
mann S. umzubringen. Die Tat, zu deren Mitwirkung ſich
ſein Bekannter Körwien ohne weiteres bereit erklärte, iſt
dann in der Nacht zum 21. Januar ausgeführt worden.
der Jnder wurde von Arnold mit Aether betäubt und
dann erdroſſelt. Um einen Raubmord vorzutäuſchen, nahm
er dem Ermordeten ſeine goldene Uhr weg, verſtreute alle
Zapiere auf den Fußboden und kletterte dann durch das
Küchenfenſter auf den Hof hinaus, wo er mit Körwien
vieder zuſammentraf und gemeinſam mit ihm das Haus
herließ. Dies iſt im allgemeinen der Tatbeſtand.

Von Vanditen überfallen.
Kattowitz O.S., 6. Februar. Hier wurden geſtern

der Fleiſchermeiſter Othmann und der Kaufmann Eichner
überfallen und beraubt. Den Räubern fielen zuſammen
320 000 Mark in die Hände. Einer der Vanditen konnte
bereits feſtgenommen werden.

Erſtickt.
f Roſenthal, 6. Februar. Der 21jährige Arbeiter W.

Thoma aus Blankenſtein ſtürzte in der Papierfabrik in
einen acht Meter tiefen Kohlenbunkeer. Die nachrollenden
Kohlen erſtickten ihn.

Der Hund als Lebensretter.
f Zritz, 6. Februar. Zum Lebensretter wurde ein Hund

im nahen Grana. Ein junger Mann wurde nachts plötzlich
von ihm aus dem Bett gezerrt und ſah zu ſeinem Schrecken
die Kleider und die Bank in Brand.
Ermordung eines Oberamtsrichters und ſeiner Haushälterin.

München, 6. Febr. Bei Dieſſen am Ammerſee wurde
der Oberamtsrichter a. D. Ferdinand Lubers und feine
Hanshälterin Margarete Hiller in ihrer alleinſtehenden Villa
ermordet. Die Verbrecher, die viel Gold und Silbergeld
und andere Wertgegenſtände raubten, ſuchten ſodann die
Villa in Brand zu ſtecken. Der Oberamtsrichter lag, von
aht Säbelhieben getötet, im Hausflur, die Haushälterin
erſchlagen im Bett. Aus Augsburg wird uns hierzu noch

drehtlich gemeldet: Das Landhaus des Oberamtrichtecs
Luker wurde geplündert und an drei Stellen Feuer an
gelezt, um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen. Das
Haus brannte teilweiſe aus. Die Staatsanwaltſchaft iſt
am Tatort eingetroffen und hat durch Polizeihunde die
Spuren aufnehmen laſſen.

Eigenartiger Tod eines Sänglings. S
t Unnag, 6. Februar. Auf eigenartige Weiſe kam das

Monate alte Söhnchen einer hieſigen Familie zu
Als das in der Wiege liegende Kind aus dem

erwachte, geriet infolge der m v m
iege derart ins daß das

die Mutt



Statt Karten.
ihre Voermählung zeigen an

Max Barth
Ella Barth

verw. Richter geb. Spengler
Halle a. S., Geiststraße 26

W

Bekanntmachung.
Vom 15. Februar 1922 an, tritt eine

Frhöhung der Fahrpreiſe
für Einzelfahrten auf ſämtlichen Ueberland-den 6. Februar 1922.e

Für die vielen Beweise herz-
licher Teillnahme beim Heimgang
unsrer geliebten Mutter spreche
ich zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen meinen innigen
Dank aus,

Marie Eylau.
Merseburg, den 6. Febr. 1922.
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bahnlinien ein.
Die neuen Pretſe ſind an r thalteſenen

und in den Wagen veröffentlichWerſeburger Ueherlandbahnen

AßtienGeſellſchaſt.

Deoſſch Edangellſher Fiaueniud
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Familien riühten.
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a milien-
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Re ſeburg; idolf Ländier,
Reipiſch; Frau Henrielte
Kretzichmar, geb. Tauve,
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Tadakſabrik W. Hoffer, Düsseldorf 523
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Kiesgrube
zu kaufen oder zu pachten geſucht,

oder geeignetes Grundſtück

in welchem Kies anſteht, Anſchlußgleis
bezw Ablagemöglichteit desſelbven Be-
dingung. Angebote mit näheren An
gaben an
Wayss Freytag A.-G., Halle a. S.

Stadttheater Halle.

Mittwoch, abds. 7' Uhr
Undine.
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Tiefand.Freitag, abends 71 Uhr
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abends 8 Uhr im „Tivoli“

Geſchäftliches.

Sache herzlich willkommen

Orisgruppe Merſeburg

Cafelgesch irre ſaleegesch rre

Kristall Kunstporzellan

Otto Bublmann, Leipzig
5 Petersstrasse 36.reel erin hat abzugedenaheeine Merseburger ageblatt.

ßumwhe für ſofort tüchtige

Derſkäuferinnen
welche bereits in lebhaften Lesensmittel-

geſchäſten tätig waren.

Sparen Grel ch F G Krauſe Gollherdſfr 2

öſtanbiger Miontenr

für Pumpen und Kompreſſoren, ſowie
1 tüchtigen Mopelltiſchler

ſtellen ſofort ein

Hodclick z Rölße, (i, m. b. h.

etunes-

Dir gesneht.
Merseburger Tagehlatt.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werhkſtaſt Tohannisſtr. 18.

Bi. (Uaichädt.) Wickung

Guteingeiührte werſicherungs-weſellſchaf:
Leben, Unſjall, Haſtpflicht ſt für
Organiſation u. Akquiſttion

zeeigneten Außenbeamten in Direktions-
tellitug. Nichtfachmann kann bei Geeignethei

berückſichtigt werden
Da ausreichende Mittel und geeignete

Verträge zur Heranbildung von Berufs-
räſten zur Verfügung geſtellt werden, iſt die
Stellung äußerſt entwickelungsſähia. Aus-
ührliche Bewerbungen unter 276,21 an diere e. Aoakoila. Vor Geſchäktsſtelle dies Blattes.

Statt perſ. Einladnuren neBund deutſcher Wie S Lonhen r 7 Wo dreteanih e

Vodereſorue nMittwoch. dent den 8. Februar

Hauptverſamm nung

2. Bodenreform und dieſeGrundvermögensſteuer

Häſte und Freunde unſerer

MaſchFabr. u. Eiſengieß, Weißenfels a. S.

Austräger

ſcmmerPichtſpiele!

Der goldene
Skorpion!

Gewaltiger Adenteurer-Film in l Vorspiel
und 7 Akten, nach dem Roman von

Keinherd Reyke.

Hierzu ein prächtig. Beiprogramm

Beachten Sie bitte
unsere Reklame!

NMedernes Theater geschlossen.

Im Sladi- Theater Halle a.

findet am Mittwoch, den 15 und Sonnabend, den
18. Februar 1922. nachmittags 3--5 Uhr. die
Aufführung d. Märchens Dornrös hen
veranſtaltet vom Kreiswohlfahrtsamt des Sgal-
kreiſes, ſtatt.
Karten für Schulkind. 4:.56 M., für Erwachſ. 5.50 M.

Anmeldung des Kar' enbe: arfs, ge'ondert ſüe
Kinder und Erwach'ene unter Angabe an welchem
Tage der Beſuch des Theaters ſtlallfinden ſoll, für
Lingeſeſene des Landkreiſes Merſeburg beim
Kreiswohliahrisamt Mer eburg, Kl. Ritterſtr. 15.

Aus jabe der Karten erfolgt an dem betreffenden

Pdharmonilher Orhelerveen

Merseburg.

3. Konzert
abäs. Uhr im Schlobgartensalon

V

dere

Dononerstaäo, d. 9. Febr. Gelbe Karten

Freitag, den 10. Febr: Blaue Karten

Der Vorstand.

r 7 S
c

Flotte Bedienung

v 4Casino0.,
Dienstag. Mittwoch u. Donnerstag

Oberbayerisches
Sockhbier- Fest

in den feſtlich de zorierten Riumen
e Abends 7 Uhr: Großer vBull.

I II m
dem e t e
tugeblatt« einen fGe-

illen ecweisen, s50
nehmen Sie aut das
»eloe stets tsezun,
vei Anfragen und te-
stellungen gut rund
deines Anzeigenteils

Große4 Zinner Wohn

gegen Laden mit Wohnung

zu tauſchen geſucht. Offerten unt.

D. E. 151 an die 5Exped. d. BI.

Kinderlo'es j. Ehedagr
(Akademiker) ucht

z a2 wödl. Zimmer
mit Küchenbenugtzung.

Angeb. u. D. t 100 a.
die Geſchäſtsſt. d. Blattes.

Bunger Mann jücht h immermöbliertes Zimmer Rvp Offerten

Off. unt K. R. 346 an unter A U. 349 an die
die Exp d. Blattes. Expedition dieſes Blattes.

Herr ſucht

gutmöbl zim mer
Offerten unt. U 350

an die Exped. d. Blattes.

Beamter ucht

möbl. zimmer
Offerten unt. E. B. 354

an die Exped. d. Blattes.
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Die volks wirtſchaftliche Bedeutung
des Flachsbaues für Deutfchland.

Die Landwirtſchaft hat es ſich zum Ziel geſetzt durch
höchſtmögliche Steigerung der Erzeugung die Ernährung
Deutſchlands ſicherzuſtellen und ungbhängig zu machen vom
Ausland. Hierzu gehört aber heute unbedingt der Flachs
anban, denn im Flachs haben wir eine Pflanze von hohem
Wert für die landwirtſchaftliche Produktion, insbeſondere
aber einen Rohſtoff, durch den die Vekleidung unſeres Volkes
ungakhängig vom Ausland ſichergeſtellt werden kann.

Vor dem Kriege war der Anban des Flachſes durch
die billige Einfuhr ruſſiſchen Flachſes und amerikaniſcher
Baumwolle unrentabel geworden und daher bis auf wenige
Hektar Anbau für den eigenen Bedarf zurückgegangen. Der
völlige Ausfall Rußlands auf dem Weltmarkt und der hohe
Stand des Dollars ſchalten dieſe beiden, den heimiſchen
Flachsanbg. vernichtenden, Einflüſſe heute aus, ermöglichen
üns zugleich aber, dieſen koſtbaren Rohſtoff ſelbſt zu er
zeugen. Etwa 55 000 t Faſer werden benötigt, um die
300——600 mechaniſchen Flachsſpindeln in voller Tätigkeit
zu halten. Das entſpricht einer Anbaufläche von nur etwa
100 000 ha d. h. noch nicht 190 der Fläche für Körner-
und Hülſenfrü te. Der erhebliche Einfluß des Flachsbaues
auf unſere Handelsbilanz ergibt ſich daraus, daß jeder
im Jnlande erzeugte Waggon Faſer unſere Eitguhr um
1 Million Mark und mehr entlaſtet, und das je [5 000 ha
Anbaufläche uns 1 Milliarde Mark erſparen, die wir ſonſt
ins Ausland geben müßten. Tauſenden von Volksgenoſſen
gibt der Fiachs Arbeit und Brot.

Weit unterſchätzt iſt vielfach der Flachs in ſeiner Be
deutung für die Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion.
Nicht umſonſt hat Schleſien ſeinen Anbau ſelbſt in den
ungünſtigſten Zeiten nie ganz aufgegeben. Denn mit Recht
genießt der Flachs den Ruf einer ganz vorzüglichen Vor
frucht für die Winterung, beſonders für Weizen. Da hat
Generaldirektor Püſchel, Hilvelihof S. O. ſeine Weizeneenten
um 10 dz je ha durch den Flachsanbau gehoben. Seine
Frühreife, die Ernte des Flachſes vor die der Halm-
früchte fallen läßt, geſtattet eine günſtige Ausnutzung und
Verteilung der Arbeitskräfte. Vor allem aber haben wir
in der Leinſaat ein hochwertiges Futtermittel für die Auf-
zucht des Viehes und zur Steigerung der Milchleiſtung und
ſoinit eine bedeutende Hilfsquelle, die Ernährung des Volkes
zu ſichern.

Die Anbaufläche des Flachſes iſt in den Kriegs und
Nachkriegsahren um etwa das S8Sefache geſtiegen; für die
weitere, ſo notwendige Ausdehnung wird die Rentabilitäts-
frage ausſchlaggebend ſein. Jn der jetzigen freien Wirtſchaft
ergibt ſich der Preis aus Angebot und Nachfrage. Die
Jnduſtrie iſt auf den heimiſchen Flachs angewieſen, denn
Gewebe aus aus ländiſcher Faſer wären des hohen Preiſes
wegen im Jnlande nicht abzuſetzen. Die Nachfrage iſt alſo
außerordentlich groß und dadurch iſt die Rentabilität des
Flachsanbanes gewährleiſtet. Der Landwirt kann ſehr wohl
einen Preis fordern, der neben dem Durchſchnittserlös aus
anderen Feldfrüchten gut beſtehen kann, und die Jnduſtrie
wird und muß darauf eingeyen.

Um den mitteldeut'chen
W rtſchaſtsbezirk.

Die Frage der Abgrenzung von Wirtſchaftsbezirken ſteht
gegenwärtig im Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes. Jn
Mitteldeutſchland iſt das Problem bekanntlich ſchon ſeit
längerer Zeit erörtert worden. Der Vlan, die Provinz
Sachſen, die Länder Anhalt, Thüringen und Sachſen zu
einem Wirlſhaftiegebiet zu vereinen, wurde aufgegeben, weil

wer

Das Nuge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

19) (Nachdruck verboten.Seit geſtern abend betrachtete er die funge Dame ge-
wiſſermaßen als ſein Eigentum: er hatte ſich's nicht nehmen
laſſen, ſie in das BVoot zu heben, und trug ſie jetzt auch über
das Fallreep an Bord. Dort ſtand John Perry in einem
ſchneeweisen Anzug, lüftete ſeinen feinen breitrandigen Pa-
nama und ſagte:

„Willkommen, Lady, auf amerikaniſchem Boden; die
Sterne unſeres Banners begrüßen ihre Schweſter.“

Dann reichte er Judiea den Arin und führte ſie in den
reich ausgeſtatkteten Speiſeſalon; auf ſeinen eigenen Schiffé-
planken war er der vollendete Mann von Welt, und der
Vergleich mit den Sternen blieb die einzige Huldigung.
Judiea fühlte ſich ſofort geborgen und muſterte mit Intereſſe
ihce Umg:9ung, de auf einen wahrhaft fürſtlichen Reichtum
ſchließen ließ.

„Jch bin ziemlich viel unterwegs,“ erklärte Perry. „Mein
Kapital arbeitet wie eine gut geölte Maſchine und läßt mir
hinreichend Zeit zum Reiſen; ſoweit dabei die großen See-
ſtädto in Betracht kommen, wohne ich auf meinem Schiff
und habe es mir daher möglichſt behaglich eingerichtet. Das
hängt mir von meiner engliſchen Heimat an, denn der ein-
geborene Yankee legt ſehr wenig Gewicht auf eine freund
liche Uwgebung.“

„Demnach ein Nomadendaſein,“ ſagte Judiea mit leiſer
Tellnahme, und der ihr gegenüberſitzende Mann hob lau
ſchend den Kopf:

„Ste ſprechen da von ihrem eigenen Leben, Fräulein
Stephany, d ich höre einen Unterton. Verſpüren Sie die
Neigung, mir etwas aus Jhrer Vergangenheit zu erzählen?
Wir wollten uns doch kennen lernen.“

Sie tat es ohne Zögern und mit einer Offenheit, die
ihm fehr zu gefallen ſchien. Er hörte regungslos zu und
nickte nur dann und wann beiſtimmend; aber dann ſah er,
daß Judieca, die mit dem Rücken gegen das offenſtehende
Kajüttenfenſter ſaß, wiederholt mit den Augen zuckte, als
ob ſie durch irgendetwas geblendet würde.

Es war ein ſchöner warmer Frühlingstag, und die
onre ſchien hell herein; aber ſie traf nur Perrys Geſtalt,

vährend das Mädchen nicht von ihr beläſtigt wurde
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man in der Provinz Sachſen und im Lande Sachſen für
dieſen. Plan nur wenig Intereſſe zeigte. Nur einige
thüringer Kammern und vor allem Leipzig waren für den
Plan. Mit dieſer Ausnahme ſtand und ſteht man ſonſt in
Sachſen auf dem Standpunkt, daß das Land Sgchſen einen
eigenen Wirtſchaftsbezirk zu bilden hat. Filr eine Ab
trennung des Leipziger Bezirkes vom Lande Sachſen dürfe
aber kein beſonderer Grund vorliegen. Das wirtſchaftliche
Rückgrat von Leipzig iſt nicht der provinzialſächſiſche Braun
kohlenbergbau, die provinzialſächſiſche Zuckerinduſtrie, die
propin zie S he Kaliinduſtrie, die provinztalſächſiſche
chemiſche Jnduſtrie, nicht die thüringiſche Holzinduſtrie, die
hringiſſhe Metallinduſtrie, ſondern die Wirtſchaft des Lan
des Sachſen ſelbſt. Für die Bildung eines wirtſchaftlich ein
heitlichen Gebietes Mitteldeutſchland zeigt ſich daher nur
die eine Löſung: der Zuſammenſchluß der Provinz Sachſen,
Anhalts und Thäringens, ein Standpunkt, der heute auch
faſt allſeitige Zuſtimmung gefunden hat.

Der Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt hat in dieſen
Tagen eine Denkſchrift veröffentlicht, die zu dieſem Problem
Stellung nimmt, und die auf Grund von wirtſchaftsſtatiſti
ſchen Unterſuchungen zu dem gleichen Ergebnis kommt. Wir
hoben bereits früher gezeigt, wie verſchiedenartig die Be-
völkerungsdichte, die Berufs und Betriebsgliederung zwiſchen
der Provinz Sachſen, den Ländern Anhalt und Thüringen
einerſeits und dem Lande Sachſen andererſeits iſt und die
innigen Zuſammenhänge zwiſchen der Provinz Sachſen, den
Ländern Anhalt und Thüringen dargelegt. Vergleicht man
das Verhältnis der induſtriellen Betriebe mit den land
wirk ſchaften Betrieben, ſo zeigt ſich, daß die Zahl der
induſtriellen Betriebe des Landes Sachſen fünf mal ſo
groß iſt, wie die Zahl der land wirtſchaftlichen Vetciebe,
während das Verhältnis in Provinz Sachſen, Anhalt und
Thürineen etwa 122 iſt.

Noch deutlicher geht die anders geartete wirtſchaftliche
Struktur der Provinz Sachſen, der Länder Anhalt und
Thüringen hervor bei Betrachtung der einzelnen Erwerbe-
gruppen. Bekanntlich iſt ſeinerzeit von der Handelskammer
Leipzig der Vortrag des bekannten Wirtſchaftsgedgraphen
Prof. Dr. Penk in einer Veröffentlichung herausgegeben
worden. Dieſer Veröffentlichung war eine Karte beigefügt,
welche das „Herz Deutſchlands“ wiedergab. Jn dieſer Karte
iſt am Leipzig herum eine Bucht mit Braunkohlen gezeichnet,
deren Grenzen bei Halle, Merſeburg, Weißenfels, Zeitz,
Altenburg, Grimma und Eilenburg liegen. Nicht erſichtlich
iſt aus dieſer Karte, daß weſtlich von Halle, an der Bahn-
ſtrecke Halle Eisleben ein ſehr bedeutender Braunkohlen-
bergbau umgeht, nicht erſichtlich iſt ferner, daß im Geiſel-
tal Kohle gewonnen wird und doch werden hier 10 vom
Hundert der geſamten deutſchen Braunkohlenbrikettfabri-
kation erzeugt. Jn der Provinz Sachſen, in den Ländern
Anhalt und Thüringen werden 37 Prozent der geſamten
deutſchen Braunkohlenförderung gewonnen, in den ſächſiſchen
Gebietsteillen (Borna) 5 Prozent. Die mitteldeutſchen Kali-
vorkonimen, die ſich von Helmſtedt durch die Provinz Sachſen
nach Halle und von dort nach Weſten und Südweften er-
ſtrecken, ſind an der Quote des deutſchen Kaliſyndikates mit
über 60 Prozent beteiligt. Einen Salzbergbau gibt es im
Lande Sachſen überhaupt nicht. Mehr als der deutſchen
Rohzuckerfabrikation liegt in der Provinz Sachſen, Anhalt
und Thüringen, während im Lande Sachſen ſich nur 4 be-
finden.

Und ähnlich kiegen die Verhältniſſe in den anderen
Erwerbszweigen. Faſt allenthalben zeigt ſich die verſchiedene
wirtſchaftliche Struktur der Provinz Sachſen, der Länder
Anhalt und Thüringen einerſeits und des Landes Sachſen
andererſeits. Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen bil-
den ein in ſich geſchloſſenes, ſich leicht ergänzendes Wirt-
ſchaftsgesiet, das ſich ohne Schaden für das Wirtlſchafts-

leben nicht trennen läßt. Und dieſer Standpunkt wird nicht
allein von dem Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt geteilt
in dem ſich bisher ſämtliche Kammern der Provinz Sachſen
und des Landes Anhalt, mit Ausnahme der beiden Magde
burger Kammern und eine Reihe von Verbänden vereinigt
haben, ſondern auch von einer ganzen Anzahl thüringiſches
Handels, Landwirtſchafts- und Handwerkskammern. Auf
dem gleichen Standvunkt ſtehen der Verband thüringer Ge
werbevereine, der Mitteldeutſche Handwerkerbund, die Arbeik
nehmerorganiſationen, der Großhandel, und auch die Stel
lungnahme des Städtetages läßt ſich mit ihr in Einkkang
bringen, obwohl ſie hinſichtlich des thüringer Gebietes inſo-
fern abweicht, als der Städtetag ſich auf den Standpunkt
ſtellt, daß das thüringiſche Gebiet öſtlich der Saafe nicht mit
einzubeziehen wäre. Dahingegen ſtehen jedoch die Handels
und die Landwirtſchaftskammer Altenburg auf dem Stand
punkt der Denkſchrift des Wirtſchaftsverbandes, daß Proviut
Sachſen, Anhalt und ganz Thüringen als ein Wirtſchafte
bezirk zu betrachten ſind.

Hochhäuſer im Stadtbild.
Wenn von Hochhäuſern geſprochen wird, ſo entſteht

vielfach die Vorſtellung von Turmhäuſern, ſog. Wolkeu
kratzern nach amerikantſchem Muſter. Die Gegner des Hoch
hauſes führen mit Recht die wohl phantaſtiſch wirkend
aber überaus geſchmackloſe amerikaniſche Bauweiſe an. Des
halb, wie auch immer der Kampf für und wider das Turm
haus ausgehen wird gefordert muß unter allen Umſtänden
werden, daß bei uns die ſtädtebaulichen, künſtleriſchen
Vorausſetzungen für Hochbauten erfüllt werden. Es wird
nicht leicht ſein, alle Anforderungen wirtſchaftlicher und
künſtleriſcher Art auf einen gemeinſamen Nenner zu bringen.
Aber bei der deutſchen Hochbaukunſt muß dieſes Ver
langen erfſtllt werden, denn es handelt ſich bei dieſer Frage
nicht um ein Einzelproblem, ſondern um ein Kultur-
problem erſten Panges. Zu der Frage des Ba
von Turmhäuſern man ſollte beſſer Hochhäuſer ſagen
hat die Akademie des Bauweſens in Berlin bereits Stellung
genommen und ſich dabei geäußert, daß in den deutſchen
Großſtädten die Erſcheinung des Stadtbildes, von Plätzen
und Straßenzügen durch Errichtung von vielgeſchoſſigen
Häuſern in wohlüberlegter Lage, Verteilung und Ausbildung
belebt. und verſchönert werden kann. Wenn unter den
heutigen Verhältniſſen wirtſchaftlich ſtarke Kräfte ſich en
ſchließen, Hochhäuſer unker Bedingungen zu errichten, die
dem Stadt- und Straßenbilde zum Vorteil gereichen und
der Wohnraumnot abhelfen, ſo ſollten nach der Anſicht der
Akademie ſolche Beſtrebungen gefördert werden. Sie warme
aber vor einer Häufung von Turmhäuſern und rät zur
Vorſicht bei ihrer Verwendung zu Wohnzwecken.

Auch der Bund deutſcher Architekten hat ſich durch Be
teiligung einiger Mitglieder bei Wettbewerben um Entwürfe
zu Hochhäuſern mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und
das Erfreuliche an ihren Entwürfen iſt. daß die deutſchen
Architekten, im glücklichen Gegenſatz zu ihren Kollegen jen
ſeits des Ozeans die ſtädtebauliche Seite des Problems in
den Vordergrund ſtellen. Daß die Städte aus wirtſchaft
lichen Gründen gezwungen ſein werden, ſich mit der Hoch
bautenfrage zu beſchäftigen, ſteht außer Zweifel. Neben
Berlin Danzig und anderen Gemeinden iſt auch Köln
dieſer Frage näher getreten. Die dortigen Stadtverordneten
gaben ihre grundſätzliche Zuſtimmung zu einem Projekt, das
im Stadtbild eine weſentliche Veränderung verurſachen wird
Geplant iſt ein gewaltiger Torbau mit zwei 59 Meter
hohen Seitentürmen und zwei langen Seitenflügeln. Für
die beiden Hochhäuſer, die 1213 Stockwerke aufnehmen
ſollen, iſt die Höhe von 49 Metern vorgeſehen.

Dennoch winkte John dem aufwartenden Neger:
„Hannibal, laß den Vorhang herunter; das Auge des

Buddhe beginnt zu leuchten.“
Es war ein ſeltſames Wort, dem eine augenblickliche

Stille folgte; dann als der Diener den Befehl ausgeführt
hatte, atmete Jodiea auf und ſtrich ſich über das Geſicht.

„Jch danke Jhnen, Miſter Perry: dieſer wundervolle
ſchwarze Diamant, den Sie in Jhrer Kravatte tragen, iſt
gewiß eine große Seltenheit; aber wenn die Strahlen der
Sonne hineinfallen, wirkt er faſt wie ein Brennglas. Sie
nannten den Namen des indiſchen Religionsſtifters hat
dieſer Nationalheilige eine Beziehung zu dem Jnwel, oder
finden Sie meine Frage unbeſcheiden?“

„Wenn wir in dieſem Augenblick zwiſchen den indiſchen
Dſchungeln weilten, dann würde ich Sie bitten, Jhre Stimme
zu dämpfen, denn gewiſſe Geheimniſſe können nicht tief
genug verborgen werden. Auch ſo gebe ich mich in Jhre
ſchönen Hände

Er brach plötzlich ab und änderte den Ton.
„Sie ſollen die Geſchichte des Edelſteins erfahren, denn

ein Vertrauen iſt das andere wert. Zuvor aber betrachten
Sie ihn genau:; er iſt wirklich eine Seltenheit und ich möchte
fragen, ob nach Jhrer Meinung auf der ganzen Erde ein
zweites Exemplar vorhanden ſein kann, das dieſem voll
kommen gleicht.“

Per 5 löſte den ſehr ſorgfältig befeſtigten Schmuck aus
der Krawatte und reichte ihn Judica hinüber; ſie wendete
ihn hin und her und ſchüttelte zweifelnd den Kopf.

„Jch bin in der Edelſteinkunde wenig bewandert, Miſter
Perry. Jch weiß, daß es eine Anzahl berühmter Diamanten
gibt, die ihre Geſchichte haben: ob dieſer mit dazu gehört,
weiß ich nicht. Ein ganz gleiches Stück

„Jſt wirklich vorhanden,“ ſagte der Amerikaner. „Ein
zweiter ſchwarzer Diamant, der jenem ebenſo ſehr gleicht
wie Jhr rechtes Auge dem linken und dieſer Vergleich
führt mich mitten in meine Geſchichte. Zunächſt müſſen Sie
wiſſen, Lady, daß mein Vater britiſcher Offizier im indiſchen
Heer war. Man findet das in England häufig, Jndien iſt
gewiſſermaßen eine Verſorgungsanſtalt für viele engliſche
Familien mitunter gehen deren Söhne auch aus Luſt an
Abenteuern hinüber, und zu dieſen gehörte wohl mein Vater
bis zu einen gewiſſen Grade. Abenteuer fand er genug,
denn jenes ſeltſame Land iſt beſtändig von Unruhen er

ſchüttert; es vergeht kaum ein Jahr ohne Kämpfe und einer

dieſer Strelfzüge führte meinen Vater in Gegenden, die nut
ſelten von Europäern betreten werden. Sein unzertrenn-
licher Begleiter war ein gewiſſer Miſter Burton, der im
gleichen Regiment diente, und eines ſchönen Tages enbt-
deckten die beiden jungen Offiziere den verſteckten Eingang
zu einem unterirdiſchen Buddhatempel, wie ſie in den Ge
birgsgegenden Nordindiens zahlreich verſtreut liegen. Dis
Prieſter hatten ſich geflüchtet, die zur Tiefe führende Treppe
war undeſchützt, und Burton machte den Vorſchlag, das ver
laſſene Heiligtum zu durchforſchen, in dem er darauf hinwies

daß an ſolchen Orten mitunter größte Reichtümer zu finden
wären die als willkommene Beute gelten konnten. Anfangs
weigerte ſich mein Vater aus moraliſchen Gründen, abesſein weniger gewiſſenhafter Freund wußte ihn ſchließlich von

dem Recht des Krieges zu überzeugen ſo drangen ſie
mit Fackeln in den Tempel ein, und ich vergeſſe niemals
die Schilderung, die mein Vater in ſpäteren Jahren von
jener Stätte entwarf.

Es war ein großes in den Fels gehauenes Gewölbe,
in deſſen m e die Buddhaſtatue einſam aufragte. Der Bild
hauer hatte ſie ans weißem Marmor geformt, aber aus den
ſteinernen Zügen leuchtete ein Augenpagr, ſo dunkel und
ſtrahlend

John Perry brach ab und blickte nach Judieg hinüber
„Jch will keine Vergleiche aufſtellen, Lady, es wäre eine

fade Schm.' 9elei. Aber das eine jener wunderbaren Augen
halten Sie in Jhrer Hand, während das andere vermutlich
an ſeinen rechtmäßigen Platz zurückgekehrt iſt. Denn Miſter
Burton, der Anſtifter jenes Abenteuers, wurde bald darauf
ermordet und beraubt, und man darf wohl als gewiß an-
nehmen, daß die Prieſter ihren beleidigten Nationalheiligen
dadurch gerächt haben. Wie finden Sie die Geſchichte, Fräu-
lein Stephany?“

„Aufelchtig geſagt abſcheulich!“
„Das iſt ganz meine eigene Meinung. Aber Sie därfen

nicht vergeſſen, daß in Jndien andere Sitten zerrſchen als
in Europa, und daß es außerdem meinem Vater unmöglich
war, das einmal begangene Unrecht zu ſühnen. Denn er
wurde bald nach England zurückverſezt und hat ſeitdem
dieſen herrlichen Diamanten als Famillenheiligtum betrach-
tet. Noch in ſeinen letzten Lebenstagen nahm er mir das
Verſprechen as, ihn niemals zu veräußern, und da die Ver
ſuchung noch niemals an mich herangetreten iſt

(Fortſeßung kolat.)



v e z S 4Der Berliner Berefn zur rer des Gewerüe z An aſa n. n gen gegenwer
agen eineißes veranſtaltete in dieſen T usſprache über

s Hochhaus, wobei der Schweizer Städtebauer, Architekt
chler, über dieſes Thema einen Vortrag hielt. Als

Hhausban in deutſchen Großſtädten ſtellte er die Fore auf Trennung don Wohn und Geſchäßtsſtaht, Ver
Kegung der Induſtrie außerhal der Skadtt im zwerkent

ſende Jndnſtriegebtete. Schaffung einer BVerkehrsanlage,
für eine weitere Aufeinanderſchichtamg der Sdorkwerke

Auzrricht, Beſeitigung der Kopfbahnhöfe, kunttnuierlitcher
ußen- und Jnnenverkehr,, Ordnung der inerrw Geſchäfts
ſtadt nach dem Ausſtellungspringip in Vranche n Ver
waltungs- und Fremdenbezinke Fün die Brunchenbegirke
forderte er eine Regelung der Grundbefttzuerhältniſſe durch
Zufummenlegung kleinere Grundſtücke zu einem für dem
Hochbau ansveicherdem Grundſtäck. ſowie acht Stuckwerke
bei einer Höhe von Straßenüreiten. Als Mittelpunkts
ausdruck der Arbeits gemeinſchaft eines Buzirkes ſchlägt er
das Turmhans bis z einer Hühe vom 100 Meter vur.

Das ganze Problem iſt gewiſſermaßen noch in der
Schweben Sachliche Erwüungem über BVordaile und Nach-
teile von Fachleuten dargeſtellt, dürften der Allgenwinheit,
der dieſe Frage noch recht fremd iſt, unn willkommen ſein

Holiriſche Kundſchou
Die Schlichtungsordnung vom Neichsrat

angenommen.
Jm. Reichsrerte wurde angencannen ein Gefetzentwarf,

der die Bezüge gus der Unfolkfürforge für Ge
fangene um das Zehnfache erhöht ferner eine Berordnung
iber die Utterſtüsung öſrerrerdifecher Rentenemp-

fämger der Jnvaltden- und Angrſtelltenverſtcherung.
Ueber den Entwurf einer Schlichtungs ordnung

berichtete Miniſterigldinektor. Dr. Frick. Der Regierungs
entwurß beruht auf ſalenden Geundſätzen:

An der TDeihe ſteht der Grundſatz der Selbſtherwal-
tung in dompelter Hinſicht, einmal inſofern, als an erſter
Stelle die Schlihtung den tariflich dazu beſtienmten Jn-
ſtangen ſo ſeh. vurbehalten iſt, daß ſie den behördlich ge
regakten Jnſtangen vorgehen, und zweitens inſofern, als für
die behirolichen Jnſtangen eine weltgehende Korrektur durch
die Setbſtvermaltung müglich iſt, indem die Zuſammenſetzung
der Schlichtungsbehörden in jedem einzelnen Fall durch
die Parteien umgeündent werden kann, und zweitens indem
dieſe guß die Geſtaltung des Verfahrens einen weitgehenden
Einfluß haben.

Wruferngegwang
wird dorgefehen in folgensem Fall:

Wenn bei einer Geſanmtſtreiigkeit ten Einigung zu
ſtande homnrt, foll vor Verhüngen von Ausſper rungen

Arbeitseinſtellumgen die
Aus ſperrungen oder

vdert de VPornane der
Schlichtungs el giegernrien wegte
Lkrbertseinſtelling müſſen in
mindeſtens net Zaeſſen werden. Ein Ge
werboegufſichtsbeanten ſull. zu erle der Abſtimmung
hinzugezogen werden. Drei Tage ſollen mindeſtens zwi
ſchen der Zuſtellung eines Gſtedeſtruches und dem Beginn
eines Kampfes liegen. Die gamelanützigen. Setriebe, wie
Gas-, Waſſer und Elektrizitätewerke, nehmer eine Aus
wahmaſtellung ſoweit ein,, als hier die Schlicha. gabehörden
guch von Amts wegen tätig ſein können; es wird eine
beſaudere Veſchlannigung des Perſfahrens vorgeſehen.

Der Lageriſche Wepudte von Preger beantragte,
hie eſtüntaeig zu ſtraicheu, wonagsj, der Reichsarbeits-
miniſter lgeneine Anieiſungen für die Geſchäftsführung
der Laundesneakhecungeänter ertaffen, ihre Geſchäſtefilhrung

und die Vorlage von ten verlangen kaun. Dieſe
ſtänmung ginge nach Anſicht der bayeriſchen Tegiegung

über die Vunſithterorſcheiften der Verfaſſung hinaus.
Geſandter Dr. Gradnaumuer erklärte namgns der

jächſiſchen Regierung, daß der Entwurf für dieſe uicht
auuehmb ar ſei, meil Paragraph 55 eine ſehr weit
gehende Bindung der Ardbeitnehmer ertthelte, die in einen
Ausſtand eintreten wollkten.

Jn der Ab ſt immwng wurde bezügktch dieſes Punktes
die Regkerungsvorkage mit 45 gegen 20 Stimmen
wiederhergeſtellt, dagegen hlieb es hinftchtlüch der
Koſtenverteikung be den Ausſfchußßeſchtüſſen, die mit 48
gegen 17 Stiminen aufrechterhakten wurden. Wie Miniſterialb
direktor wow Schlieben erklärte, wird ſich die Reichs
regierung hinſtchtltch dieſes Puirktes die Aufrechterhaltung
ihcer Vorlage vorbehalten.

Der bayeriſche Antrag wurde abgelehnt und
die Vorlage in der Geſamtabſtimmung gegen die Stimme
Sachſen angenommen.

Der Geſetzentwurf zur
Veokarnpfung der Geſchlechtskraukheiten,

deſſen erſten Entwurf bereits ſeit anderthalb Jahren aus
arbeitet worden iſt, wurde nunmehr in der veränderten
eſtalt, die er inzwiſchen durch Anhörung neuer Sachver

ſtändiger gewonnen hat, vqm Reichsrat. angenommen.
Neunregelnng ver dringanden Preſſegeſpräche.

Der Reichsrat nahm einſtimmig eine Verordnung zur
Aenderung der Fernufprechordnung an, wodurch die An
gelegenheit der dringenden Geſpräche für die Preſſe neu
geregelt wird.

Der Berichterſtattar des Ansſchuſſes, bruunſchwneigiſcher
Geſandter Boden, führte aus: Es werden einheitlich im
Deutſchen Reiche beſtimmte Sperrſtunden feſtgeſetzt, von acht
dis elnhalb zehn Uhr vormittags und von vier bis einhalb
ſehs Uhr nachmittags, innerhalb deren die Preſſe für ihre
Geſpräche keinen Anſpruch auf Vorrang und auf ermäßigte
Gedühren hat. Dringende Preſſegeſpräche ſind auch Nach-
richten über ſportliche Veranſtaltungen und Einrichtungen,
ſowett ſie der Jugend- und Volkswohlfahrtspflege dienen.

Die Neuregelung ſoll nach den Beſchlüſſen des
Reichsrates an 1. März in Kraft treten, während
die Regierunzeborſage den 1. Februar vorgeſehen hatte.

Ten Etat der Poſtverwaktung
für 1922 nahm der Reichsrat unverändert an, nachdem
der Verichterſtatter, Boden, darauf hingewieſen hatte, daß
es gelungen ſei, den Etat zu balanegieren und der Miniſter

Etat des Reicheberkehms miniſteriums
Werwaltung der Reichseiſen bahnen mit nur geringen

ſeiner Ausſchüſſe mit großer

ſeiner Ausſchüſſe bei. Die Reichsregienung. Kehlalt ſich vor,
ihre abweühende MWeinang, dem Reichstage gegenüher

geherner Wſtinmung mit

lands unerſättliche

gen gmeurnigee Tage a
Der Reichsrat nahm ſchließlich r r Der

wurf zur Ausführung des Artikels 18 der Reichsverfaſſung,
Newglfedernng von Läönderm nach dem Befchtfſen

Mehrhait an.
Das Plenum des Reichsrates trat ſüämtlichen Veſchiüfſen

zur Geltung zu bringen.

emg andern h wert ſehrund Sthrkft zu unſeren Gunſten ausgeſprochen. Mehrere
Reiſen lehrten ihn eben Deutſchland kennen und ſchätzen.
de Wets Buch über den Vurenkrieg erlebte hier eine große

Auflagenziffar, ja, der nun Entſchlafene war ſogar
eine Perſönlichkeit, deren Meinung im perfiden England
beachtet. wurde.

Bevor die Sitzung gefchloſfen wurde gab der Wer

denck, da die dunkle Wolf des Ciſenbaheiarftreiks, die
angenkiählie über Deutſchland läge, varübergtehe, ahne daß
die Antnrität der Reaichsxegierung und des Staates Schaden

Schulfragen im Landtagsausfſchuß.
Her Hautausſthuß des Landtages ſetzte die Vor

weſen fort.

ſchaftliche Lage der akademiſchen Lehrer hin und wendet
ſich gegen die Erhöhmwg der Klafſenfregu ewz
und der Pflüichtſtundenzahl. Gr fordert die Ab
änderung der Berſügung über Schuhausſchüfſe und bittet,
durch Regelung des Konſerenzrechts die Lehrerausſchätffe

Schulen gefüörvert werden.
Miniſter Boekütz gibt eine Danſtelkungt über das

Zuſtandekvmmen des Schülertags im Hannsver Ein Verhut
ſei nicht ausgeſpruchem, uim der Veranſtaleung nicht erhöhter
Bedeutung zw geben. Zwiſchenfälle ſeien nicht vorgekommen,
in Zukunft müſſe die miniſteriefte Erlaubnis für ſolche
Tagungen eingehols werden. Die Dyzeen und Obew-
lyzeen ſollen zunüchſt beſtehen bleibam und das Recht der
Lehrerinnen-Anebtlkaung behalten Gegem das Beſtehen des
ſtebenjährigen Lygenmns ſolle zur Zeit nichts uarternammen
werden Bei Geſuchen von Aus lindern werde die Zu

ſtimmung des Dinerktors eingeholt. Der Miniſter. beſpricht
die Beſtätigung des Kommuniſten Goß. Aus der Geſchichte
der Vergangenheit müſſe die Einſtellung auf den gegen

wärtigen Staat erfolgen.
Ein Kommifſ an des Kußbusminiſtarizms gibt eine ein

gehende Darlegung über die
Schutgro frage

Seit dem 1. Oktober 192t werden an ſtaatkichen Anſtalten
509 Mark erhoben, das Drei bis Vierfache von F914. Das

Schüler entfallenden Aufwendungen betrugen. Gegen eine
weitere Erhöhung ſprechen ernſte Bedenken beſonders Rück
ſichten auf den Mkttelſtand.

Miniſterialdirektor Ja nke werſt darauf hin, daß die
gahl der Studterenden für Schulwiffenſchaften erheblich ab
genommen habe und geht auf den Erkaß ein über die
Beweglichkeit des Unterrichts in den oberen Klaffen. Die
Studienreſerendare werden nach den für die Gerichts

jſitende, Miniſter Du. Köüſſter, noch der Koffnung S

Ferntung des Haushalts ben Abſchuitt Provinzialſchul-
kvlleginm Prüfungskmter, hühere Lehnanſtaltun und Turn-

Abg. Pflug (Dnatk.) weiſt auf die ſchwierige wirt

an den Schulen ſicherzuſteklen. Die Beſtrebungen des Verrins
für das Deutſchtum im Auslande mitten wiekſam in den

Schulgeld hätte bisher etwa ein Drittel der auf jeden

Kurrftk und Wiſſenſchaft
Ein Fenrralunfihtrrktor für vie Dresdenrr Sper.

Dem Sächſiſchem Landtag iſt einee eeeceeeerre-Steuer zugergrnge m. Zum neuen Aiter den Dreszener
Ouer iſt lekauagtlich Fritz Binßch aus Stuttgart für den
E. Auguſt dieſes Jahres verpflähtet wordem, der ein Gehalt

von 2900000 Mark jährlich erhält. Erſpart wird dafür
das Gehalt eines Kaeflmeiſters, da Reiners Poſten nicht
miader beſetzt werden ſoll.

Serhart HKaugturnn in Dresden
Gerhart Hauptinanm iſt in Dresden eingetraffen, um

an den Proben zur Uyaufführung, ſeines Deamas „Jndi
pahdt“ teilzunehinen. Die Uvaufführung ſoll im Laufg des
Fehrung erfolgen. Der urßrrüngliche Name des Werkes

iſt geändert wurden es wird „Das QOpfer“ heißem
Nanſen: al Nubrkreis trägen

Die däni e JInterparkamentarifche Gruppe hat dem
Nobkeſpreisausſchuß des norwegiſche Storthing dew Vor
ſchlog unterbreitet, den Friedenspreis für F922 Nanfen zu
verleihen. Es ſoll damit feine Täkigkeit für die Heim
ſchaffun der Kriegs gefangenen gewürdigt werden

Ein nadhgelaſſenen Werk von Dekar Montetiers
Die ſchwediſche Aademie der Wiſſenſchaft hat bei der

Regierung den Antrag geſtellt, 25 000 Kronen als Reſt der
Druckkoſten für Mentelkus Werk Gnueee pweelaſſinue“ zu
benittligen. Mantel e mar im ſeine m lazten Lebens ahren mit
der Abfaſſung dieſes Warkes und eines ähnlichen über
Borderaſiem beſchäftigt. Das Werk ühen das varnklaſſiſche
Griechenkand das den Schlußſtain den chronologifchem Ar
beitan bilden llte, war bei ſeinen vor einigen Maongten
erfolgten Tee ſ weit fortgeſchrittem, daß von der Stein
und Bronzezeit 35 Druckbogen und 132 Platten fertig
im Rein druck oder in Kourrektur vorkagen und das Man
ſüript des übrigen Teiles war, wenn auch noch nicht denck
fertig aus gearbeitet. Dagegen ſcheint ſeine Darſtellung der
Eifenzeit nur in Bruchſtüchen vorzuliegen. Einen Teil der

Druchkoſten hat bereits ein Gönner der Akademie gedeckt

J v 4 S
Die Ausgaben eines Vallvaters in Wien

In der Wiener N. Fr. Pr. erzählt eim mit Töchtern
geſegneter Familienwater, was ihm ein eimziger, ſehr he-
ſcheidener Ballabend gekoſtet hat, und zwar im Jagdkrängz-
ſchen Weidmannsheik. das nicht einmal ein echtes, ſondern

referendare geltenden Grundſätzen unterftützt. Die Frage nur ein nach gemacht war. Er ſchreibt: Die Familtenkarte
der Stellung der femtnariſchen Studienräte werde geprüft. koſtet 6000 Kronem. Die Garderobe iſt in Ordnung nur

Abg. Grebe (Ztr.) verlangt eine forgfälttge Auswahl zwei Dirndkſchürzen, zwei Paar Seidenſtrümpfe und Span-
bei den Veſörderungen für die Rektorate und Aufſichts- genſchuhe müſſen angeſchafft werden und der Frifeur muß
hbehörden und Entgegenkommen bet Unterbringung von
Flüchtlinge und Anwmärtern.

Abg. Steffens (D. Vp.) regt eine Umgeſtaltung der
Trovituzialſchulkolleglen an, tritt ein für eine dretjährige
Grundſchule bei Begabten ſowie für

Erhaltung der nennſtuſigen höheren. Mädchenſchnle.
Dio Ausgeſtaltung der höheren Schulen müſſe in allen
deutſchem Ländern wöglichſt gleichmäßige erfolgen. Die Kunſt
ſei beſſer zu pflegan.

Miniſter Boelitz erklärt, eine Unterſuchung der An
gelegenheit der Kaiſer Geburtstagsfeier am
Hohenzoller-Lozeunm habe die Unrichtigkeit der Mel
dungen, die hierüber erſchienen ſeian, ergeben. Vur in
einer Religionsſtunde habe ein Lehrer auf den Kaifer Bezug
genommen.

Abg. Haenifch eSoz.) begrüßte es, datz Miniſter Boelitz
wiederholt die Erziehung der Jugend zur freudigen Be
jahnng des gegenwärtigem Staates betont habe. Jm Ge-
ſchichteunterricht müffe dem Schitlern die „hiſtoriſche Wahe-
heit gelehrt werden. Vor falſchen Darſtellungen, wie es bei
ſpielsweiſe die Dolchſtoßlegende ſei, müßten die Schüler be
wahrt werden.

Abg. Hoff (Dem.) tritt für die nicht akademiſch ge
bildeten Lehrer und Lehrerinnen an den höheren Schulen
ſein und beſpricht die Verhältniſſe des häheren Schulweſens

Dorten ſei Ppinegre.
Wie bereits gemeldet, iſt Dr. Dorten, der bekannte

Führer der rheiniſchen Sonderbündler, von Wiesbaden nach
Paris gefahren. Franzöſtfche Blätter teilen hierzu mit,

daß er dort vom Miniſterpräſidenten Poincare empfangen
worden iſt. Es ſcheint, daß der noch junge Ruhm des Hecrn
Smeets Herrn Dorten nicht ſchlafen ließ und er wahrſchein
tich ſeine ältere Annartſchaft anf die Rheiniſche Republik

bewahrt wiſſen will.
m die Apangage Exkaiſer Karläs.

Die juge-flawiſche Regierung hat der Botſchafter-Konf
renz mitgeteilt, daß ſie mit der Zahlung der Apanage an
Exkönig Karl unter der Bedingung einverſtanden iſt, daß
die Häh e von den intereßſierten Staaten beſtimmt und auf
ein Minimum ſehgeiett wird, welches für den Unterhalt
der Familie Karls unbedingt natwendig iſt. Die auf Jugo-
Slawien entfallende Summe ſoll durch die von Deutſch
land Jugo-Slawien zu leiſtende Entſchädigung durch Ver

abends ins Haus

nichts dabei!

in dem Reſtteil von Schleswig

kommen, macht alles zufammew bloß
50 000 Kr. Das billigſte war noch die Hinfahrt in der
Elektriſchen 240 Kr. Bei der Garderobe ſpielte ich, als
wilder Jäger boſtüämiert, mit meinen 12 Stück eine ſehr
komiſche Rokle und mußte dafür 1060 Kr. erlegen. Jch bin
kein Alkoholikerr und ein ſehr ſchwächer Eſſer, aber zwei
Flaſchen Wein zu 1800 Kr., eine Portion Schinken, Butter,
Käſe, ein Hausgeſelchtes und zwei Linzertarten konfumierte
ich in diefer Nacht ſpielend. Macht zuſammen mit den Er
friſchungen der Gattin und der Töchter 15 000 Kronen.
Dabei war ich einer der mäßigſten Vallväter: Anr 4 her
früh führte uns ein unwirſcher Einſpänner für 5000 Kr.

nach Haufe, worauf ich ſofort die Speſen dieſes beſcheidenen
bürgerlichen Ballabends errechnete: 79000 Kronen

hatte auch für die Kinder nichts herausgeſchant, nicht ein

mal der eines ernſten Bewerbersg! Das nächße
Mal laſſe ich meine Töchter allein gehen. Jch werde jeder
einen neuen 504 Krwnenſchein in die Hände drücken
und ihnen meinen Ballſegen geben. Heraus kommt ja doch

Wenn e Redaktion Poltktik örtk. un prar Teil
2 Hahlo. Sport: M. Hochheimer. AnzeigenD

H. Baltz. Druck VPerkag. Merſghurger Druck und
V r Jerlagsanſtakt Z. Ba in Merſeburg.

l e erDie r

mittlung der Reparationskamniſſion ausgezahlt werden.

De Wet
Blemfontein, 5. Februgn. (Privattelegr. B. L. M Der

bekannte Burengeneral de Wet, einer der Führer im
Burxenßeldzug, iſt geſtorhen

De Wet war einer der beßbefähigten Burengeneräle
ind Verzweiflungäkmngfe dieſes tüchtigen Valkes gegen Eng
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